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ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEU~IS . 

1856. .M 5. Mai. 

Wissenschatlliche Mittheilungen. 
Geschichte. Die Sattnnlung hior;••aJtldselaer li.uust•lenk- entstehenden Lücken nur scheinbar, nicht abet· wirldich Yor­

handen sind, so wird sich aueh der Liebhaber von Kupfer­

stichen u. dergl. leichter darüber trösten l\önnen, der Por­

traitsammler dagegen um so mehr erfreut sein, die Abthei­

lung der pet·sönlichen Darstellungen auch mit Trefflichem 

ansgestattet zu finden. Ausnahmen wurden nur da gemacht, 

wo es galt, die l\'Iappen ausgezeichneter 1\Ieister mit vorzüg­

lichen Blättern zu versehen; wie es denn z. B. gerechtfer­

tigt erscheinen mag, dafs die lwstbaren Bildnisse des P h. 

l\1 e I a n c h t h o n , 'V. P i r k h e i m e r , E r a s m u s , V a r n -

bühler, l\Iaximilianl. in gutenAbdrücl\envon.A.Dürer 

in der Reihe der Kuustblütter dieses 1\Ieisters verblieben. 

Personen- Jniile•• bn "eJ•Jnauisclten lliuseu•••· 
geschichte. 

Grabdenkmäler. 
Portraits. 

Unter dieser Sammlung bildlieber Darstellungen von 

Pers o n e n schliefst das germanische 1\-Iusemn drei Abthei-

Iungen in sich, nämlich Portraitmedaillen und 1\'Iünzen, Grab­

mäler und Portraits. Uebcr die erstere haben wir bereits 
im Anzeiger d. J. Nr. 1 berichtet, so dafs uns nur noch 

über die zwei andern Abtheilungen Nachricht zu geben üb­

rig bleibt. 
Beide könnten wohl der Mehrzahl ihrer einzelnen Num­

mern nach auch anderen Abtheilungen der Kunst- und Al­

terthumssammlung zugewiesen werden. 'Vie die 1\-ledaillen 

einen Theil der Münzsammlung bilden, so würdeu die 

Grabsteine eben so gut den plastischen Denl{mälern, die 

Portraits den Gemälden, Handzeichnungen, Kupferstichen, 

Holzschnitten u. s. w. angereiht werden ll:önnen; doch ist 

dieses bei dem durchaus objectiven Standpunlde, den das 

germanische l\Iuseum allen einzelnen Zweigen der Alter­

thumskunde gegenüber festzuhalten trachtet, mit sehr we­

nigen Ausnahmen nicht geschehen. Allerdings entgeht da­

durch manche nicht geringe Zierde scheinbar den zuletzt 

genannten Abtheilungen der Kunstsammlung, für deren Ver­

vollständigung mancher Liebhaber derselben weit mehr be­

sorgt sein würde, als für Anlegung einer Sammlung YOn 

Bildnissen verstorbener Personen, YOn denen oft auch min­

der bedeutende durch tt·effliche Kunstwerke verewigt wur­

den. Doch gerade weil die in den andern Abtheilungen 

für Kunst dm·ch sachliche Zusammenfassung einzelner Theile 

Waszunächst die Grabmälersammlung betrifft, so 

kann das 1\-Iuseum seinem Grundsatze zu folge, dafs lUonu­

mente dem ursprünglichen Bestimmungsorte erhalten bleiben 

müssen, an 0 r i gi n a l e n beinahe nichts aufweisen. Sie sind 

bis jetzt nm· durch ein einziges, doch seht· werthvolles Stuck 

aus dem 13. Jalu·h. repräseutirt, und zwar durch einen 

Grabstein mit einer weiblichen Figur, der Anna v. Ebner 

aus der bekannten altpatrizischen Nürnberger Familie, wel­

cher sich in dem alten Franziskanerkloster in Niirnberg be­

fand und nun, bei dessen Umwandelung in ein Kaffeehaus, 

gerettet wurde. 

Das germanische 1\Iuseum soll eine Art Rettungsanstalt 

für dergleichen ntonumente ·werden' sofern man ihm hiezll 

hülfreiche Hand bietet. Die Kreuzgänge der Karthause, die 

Raum für Hunderte von Grabsteinen bieten, sollen dereinst, 

dem yorliegenden Plane genüifs , wenigstens in getreuen 
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Gybsabgüssen das historisch e nd fül' 
Kunst- und Costiimgeschichte Interessanteste an Grabmonu­
menten Deutschlands vcreinigeu, und es diirfle, bei glüclt­
licher Durchfuhrung des Planes, gerade diese Partie des 

1Uuseums, welche eine Art 1\lausoleum des deutschen Ge­
sammtvaterlandes bildet, eine der anziehendsten vom Gan­
zen werden. Yorläufig und bis zur Uebergabe und Restau­

ration der Kreuzgiinge konnte hieflir wenig geschehen. Das 
1\luseum bes.itzt bis jetzt 5 Abgüsse von Grabmonumenten, 

von denen dasjenige des Kaisers Ludwig des Bayern aus 

der Domkirche zu 1\'Jiincben das grofsartigste ist. 

(Georg Frauenherger v. Hohenburg im Kloster Gars.) 

Dagegen ist das niuseum fortwährend bemüht, sich correcte 
Grabsteinzeichnungen zu verschaffen, von denenesbis 
jetzt 180 besitzt, gröfsten Theils mit Bleistift und der Feder 

vortreffiich ausgeführt, in grofs Folio. Nebenbei besteht ein 
Verzeichnifs der in Werl{en enthaltenen Grabsteinabbildun­
gen, welche sehr zahlreich vertreten sind. Da es im Plane 

des 1\Iuseums liegt, s ii m m t I ich e in Deutschland und den 
germanischen Landen befindliche Grabmonumente zu ver-

, zeichnen und wenigstens in flüchtigen Skizzen zu sammeln, 

wo nicht die höhere Bedeutung eine genaue Zeidmung er­

fordert, so würden die Freunde des 1\luseums demselben 

eine wesentliche Erleicllterung verschaffen , wenn sie die 

ihnen bekannten Hltern Grabmonumente, so weit sie nicht 

als bereits allbekannt YOI'ansgesetzt werden können, nnzei-
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gen , ·ü de , um dadurch Veranlassung zu geben, solche 

näher untersuchen und zeichnen zu lassen. Die Existenz 
der Grabmonumente für biographische Forschungen ist zu­

mal in der Pel'iode, wo Urkunden noch nicht zahlreich sind, 

weder Kirchenbücher, noch Portraits und Denkmünzen exi­

stiren, von so hoher Bedeutung, dafs das lUuseum sich vor­

züglich berufen fühlt, auf das Thätigste sich derselben an­

zunehmen, zu mal gerade clieser ZweJO" der deutschen Ar­
chäologie noch zu wenig beachtet wurde, aueh tiiglich 

mehr und mehr der interessantesten Grabmonumente zu Grunde 

gehen. 

(Sigmund v. Aufsefs; 1576.) 

Für die aus mehr als 3000 Nummern bestehende Samm­

lung der Portraits (ans der Zeitvor 1651) ist der Grund­

satz möglichst beobachtet, dafs darin nur Einzelblätter, die 

in \Verl\en oder bestimmte_n Reihenfolgen n i c h t Yorkom­

men, und nur g 1 e i eh z ~ i t i g e Originale aufgenommen 

werden. Aufser der Vervollständigung, welche diese Ab­
theilung den Sammlungen überh. upt gewiihrt, bietet sie nicht 

nur dadurch ein besonderes Interesse, dafs sie uns bedeu­

tende l\Ienschen, die wir anderswoher aus ihrem Leben und 

W'irl\en kennen, auch in ihrer Per önlichkeit vorführt, son­

dern auch dadurch, dafs dieselbe eine Menge der kostbar­

sten Kunstwcrlte, namentlich in Holz chnitt und Kupferstich 
enthiil t. 
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W cnnglcich, wie oben bemerkt, einzelne Portraits iht·es 
besondern Kunstinteresses wegen in den Kupferstichmappen 

liegen, so gehören sie nichts desto weniger hieher; ebenso 

bewahren auch die Portraitmappen viele BHitter von beson­

derer Bedeutung für die Kunst. Zu den interessantesten 

und seltensten Blättern gehört ein blattgrofses Brustbilrl des 

J 0 h. H ur s in Holzschnitt, z Wal' erst V. J. 15 3 7' doch in ei­
ner so derben, grotesl\en lUanier gearheitet, dafs es auf ein 

älteres Vorbild zurückweiset. Zu den Seltenheiten g~hört 

auch ein Portrait des D r. l\1. Lu t her als J unl<er Ge o r g, ßi'Ust­
bild in mehr als halber Lebensgröfse, wahrscheinlich Bruch­

stiicl\ eines umfangreicheren Bildnisses. vVie man überhaupt 

damals Gefallen daran fand, die Bedeutung dieses ~Iarllles 

auch durch die Gröfse seiner· Bildnisse auszudrücken, zeigt 
ein andere~ Holzschnitt von 4' 4" Höhe, welcher Lu t her in 

ganzer Figur darstellt. An diese schliefst sich ein anderes 
seltenes Blatt mit ilem Bildnisse des entschlafenen Reformators 

und einem Trauergedichte: Des ehrwürdigen D o c t o r i s 
1\!Iartini Lut)Ieri Christlicher abschiedt aufs diser 

W e I t. A n n o 15 4 7. -- G e d r u c k t d u r c h H a n s G u 1 d e n -

m und t. In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts besitzen vor­

zugsweise fürstliche Personen gleichsam das Recht, dureh den 

Holzschnitt, der in dieser Zeit auf seiner Höhe steht, ihre 

Bildnisse verbreiten zu lassen, wovon ein vorzügliches Zeug­

nifs die grofsartigen Darstellungen sächsischer Für·sten von 

und nach L. Cranach ablegen. Auch Herzog Ulrich von 

Württemb.erg isthäufig dargestellt; am zahlreicl1sten aber 

sind die Mitglieder der kaiserlichen Familie, namentlich K. 

Kar I V., von dessen Bilduissen wir nur einen prachtvollen 

Holzschnitt anführ·en : "Herr C a r· o I Der C h l'i s t e nl i c h 

Keyser vnd König .•• " Von K. Ferdinand I. nennen 

wir eine Darstellung desselben in ganzer Figur von C S; und 

ein BrustlJild mit einer Pelzmütze, v. J. 154 7. Andere Darstel­

lungen flit·stlicher Personen in Holzschuilt sind noch die Bild­

nisse der Pfalzgrafen .Johann Casimir und Wolfgang 

(letzteres von nt. Ostendorfer, v .• J. 1545), sodann des 

Prinzen lU o r i z von 0 r an i e n, alle drei in ganzer Figur, der 

ersle und der letztere in Rüstung dargestellt. Nach der Refor­

mation treten auch Gelehrte, vornehmlich berühmte Theologen, 

mit in die Reihe. Ihre1· Darstellung Yerdanken wir eine grofse 

Anzahl der trell'lichsten Holzschnitte. So nennen wir die Por­

traits des Job. Fabricius, Moriz Heling, EobanHes­

s u s , J o h. K a r s m a n n , K o n r a d K I in g e n b e c k , G e o r g 

l\1 i II er, Si m o n Pa ul i, J o h. Posse I i u s, Ja c ob Sturm, 

Matth. Wesenbeck, Ulrich Zwingli u.A. Namentlich 

war es die Schule derStimme r, welche in dieser Beziehung 

Vorzügliches leistete. - lUit dem Ende des 16. Jahrhnnderts 

werden die Kupferstiche und Radirungen häufiger. Unter die-

sen ist eint 1\cihe vou eigenhäudigen KutbLierradirungen 

besonders merkwürdig, wie die des Nürnberger Malers und 

Possenreifscrs Hans Ammon, gen. Leb~rwurst, des 

Augustin Hirschvogel u. A. 

Zu weit würde es uns führen, wollten wir die, zum Theil 

durch ihre Technik ausgezeichneten Stiche der Meister des 

17.Jahrhunderts von,V. Uollar undP. Ifselburg bis auf 

E d e I in g u. A. auch nur in einer Auswahl andeuten. Eine 
reichhaltige Ergänzung erhiilt die Sammlung der Einzelblät­

ter durch ganze Heihenfolgen von Portraits in We1·ken der 

Bibliothek, wie durch das mit Holzschnitten von L. C r an a c h 

u.A. ausgestattete seltene Büchlein: "vVarhaffte Bildnis 

etlicher Fürsten vnd Herren" u. s. w. (Nr. 545 des 

Kataloges), durch das prä eh tige \Verk von A. v a n H u 11 e : 

"icones Jegatorum'' etc. (Nr. 537) und vieler anderen. 

Einen wichtigen Beitrag zu der Sammlung der Portraits 

liefern auch die Ge m H I d e der Vorzeit, von denen das ger­

manische Museum in Original und Copie eine Auzahl besitzt. 

Besonderes Interesse gewähren hiebei die sog. Votivbilder, 

worauf der Stifter mit seiuet· ganzen Familie sich abbilden 

liefs. Sind nicht g·er·ade die Portraitbilder unserer grofsen 

l\Icister die Zierde fast aller Gallel'ieen ? Diirer's gröfstes 

l\leisterwerk ist rielleicht das Portrait des IIieronymus Holz­

schuber zu Nürnoerg. \Venu auch' meist von untergeord­

netem Kunstwerlh , so doch von historist:her Bedeutung 

sind die noch vorhandenen zahlreichen Portr·aits in Fa­

m i I i e n g a 11 er i e e n fürstlicher und adelieber Hät er. Sie 

in der \V eise, wie oben von den Grabmälem bemerkt wurde, 

zu vet·zeicbnen und je nach ihrem \Yerlhe a'tch zu copieren, 

ist gleichfalls eine Aufgabe des l\Iuseums. Es wurde auch 

bereits der Anfang gemacht und zwar auf der Burg Aufsefs, 

als dem ersten Ausgangspunlde der Sammlungen des ger­

manischen lUuseums, wovon obiger Holzschnitt, wenn auch 

nm· in unvollkommener· vVeise, Zeugnifs gibt. 

Nimmt man llllll zusammen, welche Fülle von Persön­
lichkeiten uns Medaillen und Münzen, Grabmiiler· und Por­

traits aus der Vorzeit vorführen, so erhält man, abgesehen 

von dem speziellen biogr·aphiscben Interesse, im Ueberbliek 

des Ganzen ein wahrhaftes und treffliches Gesnmmtbild der 

menschlichen Ge s e II s c h a f t einzelner Epochen, und ge­

winnt damit den leben{ligsten Spiegel jener Zeiten selbst, 

wo dann auch uutergeordnete Persönlichl<eiten als noUnven­

dige Zuthat zum Gauzen ihre Stelle behaupten. Daraus ist 

auch erklärlich, wie die Liebhaberei für Portrait- und Auto­

graphensammlungen eine so allgemein verbreitete geworden 

ist, ja selbst unter Leuten, die wenig oder gar keinen Sinn 

fiir Kunst oder historische Studien haben. 
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!Jebastlan Brant's latebtlsehes EpltapldtiDI 
au:f Geiler von Kaisersber5. 

In seinem Anhange zu Brant's Narrenschilf tbeilet Fr. 

z a r n cl\ e, S. 195, unter den kleinern lateinischen Gedich­
ten des strafsburgiscben Satiril\ers auch dessen Epitaphium 

auf seinen Freund Geiler von Kaisersberg mit, jedoch nach 
der durch willkürliche Abänderungen verunstalleten Abfas­

sung Nh:ol. Reusner·s, des Verfassers des Textes der "Icones 
sive imagines virorum literis illustrium etc. curante Bernhardo 
Jobino." A~·gentorati, 1587. Biiij. In der Anmerkung sagt 

Zarncke : "wo das lateinische (Gedicht) zuerst erschienen 

sein mag, ist mir unbekannt o-ehlieben." 
Das Gedicht erschien, noch in Geiler's Todesjahre, in 

folgendem Büchlein von Jac. Wimpheling: In Joh. 
Keiserspergii, Theologi doctrina vitaque proba­
tissimi primi Argentinensis eccles. predicatoris 
mortem: Planctus et Lamentatio cum aliquali vitae 
s ua e des cri ption e e t q u or umd. (a m) epi th aphiis. 

Heidelb. 1510. impressum. XV fol. 4. Unter den 20 Trauer­
gedichten befindet sich aueh eines, das den damals erst 
dreizehnjährigen, in Heidelberg studierenden Phi I. 1\1 e­
I a nch th o u zum Verfasser hat. Hier Brant's Gedicht: 

Ca r m e n ist u d a Se b. Brand t s e p u Ich r o 

Keiserspergii affixum est. 

Quem merito deflet urbs Argentina: Joannes 
Gerler, monte quidem Caesaris egenitus, 

Sede sub bac recubat, quam rexit praeco tonantis 
Sex prope Iustra docens verba salutifera. 

Tu splendor cleri, speculum pietalis , amator 
Virtutum, pacis, iusticiaeque sator, 

Tu morum censor, viciornm acerrimus hostis, 
Tu seelerum omnigenftm maximus osor eras. 

Solamen miseris : inopum pater: atqne patronus, 
J\Iitis in accessu, perque benignu item. 

Non personarum fueras acceptor: at aequa 
Taxabas cunctos lance libraque pari, 

Non praebendarum cunmlasti pat·cus aceruos 
Contentus fueras, sed tenui officio : 

Diuitias contempsisti fastumqne et honores, 

Numilegos druidcs carpere suetus eras: 
In factis constans, stahilis quoque non ut arundo 

V cnto agitata solet seu stipula aeripes. 

Cuncta opere exple ti benefactn prius, docuisti 

Tum deinceps alios te et tua facta sequi; 
Tu pompas saecli fuo-isti et gaudia nua, 

Verba Dei assidue, scriptaque sancta legens : 

Ergo tuis coelum virtutibus obt,inuisti, 

Sub pedibus tuis sydera clara vides. 

1\Iülhausen. 
Au g. Stöbe r. 

Eine deutsehe Handselarlf't der erzblsehöf'- Zustände. 
lieben Diözesan-Bibliothek zu Er lau Sprache und 

in 1Jngarn. Schrift. 
llandscbriften· 

(Schlufs.) 

Diese Handschrift, wenn auch nur eine Papierhs. von ge­

ringerem Werthe, erhält doch neben den wenigen bis jetzt 

aufgefundenen Ueberresten von Hartmann's Gregor (s. Haupt's 

Zeitschr. V, 32 ff. ), welche Lachmann seiner Ausgabe des­

selben (Berlin, 1838. 8°) zu Grunde gelegt hat, eine höhere 

Bedeutung. 
Zum Eingang, der in den bisher bekannt gewesenen 

Handschriften nur wenige, schon von Lachmann als mangel­
haft erl<annte Zeilen enthält, bringt der Erlauer Codex fol­

gende, freilich sehr verderbte Verse : 
~lEin herczze hat betwngen 
Vnd dicke meine zvngen 

Daz si des vil gesprochen hat 

Daz nach der werlt lone stat 
Vnd waizz das wol für war>:') 

Swer durch des helle schergen rat 
Den trost zu seiner ivgent hat 

Daz er dar auf sündet 
Als in div ivgeut schündet 

Daz er gedenchet daran 
Du pist noch ein ivng' man 

Aller deiner missetat 

Der wirt noch vil gut rat 
Du gebefest in dem alter wol 

Der gedencht als er zereht sol 
Den für gedancb richtet 

Yii in daz alter prichet 
1\Iit einem snellem ende 

Der genaden eilende 

Hat danne den pezzern tail erchorn 
Vnd were aber er geborn 
Von adam mit abel 

Y nd solt mit im sein sei 

\Yere ane sünden slach 

Vncz an den iungsten tach 

*) Die Reimzeile fehlt. 

s. 15. 

s. 16. 

kunde. 
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So het er nicht ze vil gegeben 

Vmb das ewige leben 

Daz auegenges nicht enbat 

V nd auch nimmer zergat. 

Durch daz were ich gern ber11it 

Ze sprechen die warhait 

Da nimmer siindecleiche biirde 

Ein teil durch meine mÖlicheit 

Die ich geringet würde 

Auf mich mit w~ten hin geleit 

Noch gebirge noch walt 

Der enhat zehaizz noch zekalt 

Er vert in des libes not 

Vnd leit auf in den ewige tot 

Es ist walhischez laut 

Equitauia genant . 
V nd leit dem mere vnverre 

Des selben Iandes herre 

Gawan bei seinem weihe 

Zwai kind die an ir leibe 

Diu nicht schÖner möchten sin 

Ainen sun vnd ein töchterlin. 

Nach diesen Yersen fehlt ein Blatt in der Hs. ( =:::: Vers 

15-61 bei Lachm.), ein anderes nach S. 20 (etwa V. 

168-21-l bei Lachm.), mehrere (wahrscheinlich 20 Blät­

ter) nach S. 2-l, denn S. 25 beginnt mit V. 1246: 
Daz nieman ist erchant 

wie ich her chomen pin. 

Ferner fehlt. ein Blatt Z'Yischen S. 40 u. 41, welche letztere 

mit V. 177-l anfiingt, und 3 Blätter nach S. 68 (etwa V. 

2680- 2817). Das Geditht bricht mit dem Verse (Lachm. 

3 73 7): "Er sprach frow so gehabt euch wol" ab, so dafs 
auch hier wieder eine Lücke von 2 BI. (V. 3738- 383-l) 

sich herausstellt. 
Unmittelbar dahinter, auf S. 90 ff. steht, von der glei­

chen Hand, doch ohne L'nlerscheidung der Verszeilen ge­

schrieben. Frauenlob's Frauenleich. Auch hier fehlt 
der Aufaug. Die erste Zeile ist (vgl. v. d. Hagen 's }linnes. 

li, 3-11 a, 13 u. Ettmüller, Heinrich v. )leifsen des Frauen­

lobes leiehe, sprilche, slreilgedichte u. Iieder ~ Quedlinb. u. 

Leipz., 18-13: I. 13. -1-1): ;-mein vater Yii mein vridel. der 

Yil alle~~ der Schluf::. (S. 95) ist das Ende des Leiches: 

::des froste~ Lro~lll )Jan lw~·bam ab euch :::-treichen muz .u:-t 

w'dct in (ir) dez Himel~ )largarteten · (margariten). 

Seite 96 ist leer. Auf S. 9i beginnt der letzte~ pro-

derer Hand geschrieben: "Swer Ros Cur~Ten welle lernen 

d' lese disen prief. den hat vns gemachet l\laist' Albrant 

Chaiser Fridreich Smit. vnd 1\larstaller von napels. d' hat 

disew chünst allew v'sucht an den Erberigen Rossen. da vö 

disew chunst genczleich gewis vnd gewer ist," - eine öf­

ter vorkommende, nachmals auch im Druck verbreitete Samm­

lung von Recepten gegen Kranl\heiten der Pferde. Sie zählt 

hier 33 Vorschriften in deutscher Sprache und schliefst mit 

dem Zusatze: "Signa bonorum equor: Aures acute, buccae 

caput exiguum, caro dura, et grandes oculi, nasus spissus, 

caudaque grossus.- Cum ascendis equum cum signo crucis 

die in fronte equi istum ve1·snm: homines et jumenta satu­

rabis domine, qucmadmodum multiplicasti munificentiam tuam 

domine. Et scias hoc si quid feceris illo die non periclita­

beris. Dominus meus et deus meus Amen." 

Das Leben de1.• heiligen Hiltlega•••l. 

Im Besitze des Freih. Kar! von Hornstein auf Grüningen bei 

Riedlingen befindet sich eine 60 Blätter in 8. umfassende Per­

gamenlbandschrift, welche die Legende der heiligen Hildegard 

in lateinischer Sprache enthält und' sich durch schöne Initialen 

auf Goldgrund auszeichnet, wie auch durch 29 blattgrofse 

l\liniaturen von correkter Zeichnung und lebhaften:, mit Ge­

schmack ausgewählten Farben. 
Das erste Blatt stellt den Kaiser (Friedrich 111.) und die 

Kaiserin auf Thronsesseln sitzend dar; vor ihnen knieet der 

Abt von Kempten (seinem \Vappen nach ans dem Geschlechte 

derer YOn \Verdenau), von dessen ~Iunde zwei Spruchbün­

der ausgehen, das eine gegen den Kaiser: :,Impemlor in­
~;ictissime tenete jura mea incoufracte"; das andere gegen 

die 1\aiserin, deren Erbmarschall beknnntlich der jeweilige 

Abt von Kempten war: ;,Imperatrix magnificentissima 

conserrate Jlonaslerii mei pririlegia sine lesura.' 
~ach einem hand~thriftlichen Kataloge der .Aeble von 

nempten 'nr Johann von \Y ertlenan von 1160-1-181 
und Pilgriu von \Yerdenau von 1-13-l- 1-151 .Abt daselbst. 

[eher das \Yappen waltet kein Zweifel oh: halbrunder 

Schild~ schwarzer Schrägbalken im silbernen Felde; auf 

dem Schrcigbalken drei goldene Ballen. Auch Kaiser Fried­

rich III. i:-t deutlich erkennbar an der [nferlippe etc. 
Da:- zweite Blatt zeigt die \Yapp en der -1 Erzerbämter 

des ~ t1fte:- und das des Stifte::. :-elb::.t: das Haupt del' heili­

gen Hu Je;ard im roth und blau getl1eilten Scl11ltle. Yon 

:-pater H nd i:-t beige::.chrieben: Conrent11s ~. Jv:;ephi Oeno-

saischc Theil de5 Coul!x, mit schwärzerer Dinte und von an- pou!i Ui5ti. 



nschaft. 
~hichts­
uinm. 

139 Anzeiger ftir Kunde der deutschen Yorzeit. 140 

Auf dem dritten Blal!e kniet der Abt (abermals mit dem 

\Vappen derer von '" erdenau) vor der heiligen Hildegard. 
Sprt1chband: 

Hyldigard scta et campidonensis conobii (u11datri.r 

Sis mihi et monasterio meo auxiliatri.r. 

Die übrigen )Iiniaturen stellen vornehmlich -'lirakel und 

andere Scenen au- rler Legende der h. Hildegard dar. 

.Ludwigsburg. 

C. Roth Freiherr v. Schreckenstein. 

E••lnnerunr; 
an eine J.•elclae Quelle f'f1r die CultuJ.•ge­

~elllcllte Ulll d. ~. 1500. 

Der grofse Er a s m u s ron Rotterdam war, ungeachtet 

er sein Lehen fast ganz mit Büchern in der Hand zubruchte 

und als einer der Allergelehrtesten gelten konnte, doch auch 

ein praktischer Beobachter der 'Yelt nud des Lebens, wozu 

seine Reisen ihm Zeit und Gelegenheit geboten haben mö­

gen. Von seinen Erfahrungen hat er ,-iele in einer Schrift 

niedergelegt, die zwar sonst in Aller Händen war, aber seit 

100 Jahren fast ganz \·ergessen ist; ich meine seine 

Co II o q u i a. Sie scheinen dazu bestimmt gewesen zu sein, 

die .Tugend, wie es nun damals erforderlich war, in rech­

tes Lateinsprechen einzuüben. Er selbst war ein grofser 

1\leister der Conversationssprache, wie er sie aus Ciceros 

dialogischen Schriften und aus Plautus und Terenz el'lernt 

hatte. Seine Gewandtheit in echt römischem Ausdruck ist 

im gröl'steu Contraste mit dem damals üblichen Mönchslatein 

der damaligen anderen Lateinsprechet· in und aufser den 

Klöstern, das man aus den unvergleichlichen Epistolis obscu­

rorum virorum hinliinglich kennen lernen kann. Erasmus, 

den eben diese Schrift unendlich ergötzt hauen mufs, wollte 

zeigen, wie man Latein zu sprechen habe, und verfasste 

der studierenden Jugend zu Liehe jene Colloquia und zeigte 

Allen, wie auch über Dinge des gemeinen Lebens gut latei­

nisch gesprochen werden könne. Er bespricht in ihnen 

manigfaltige interessnnte Themata und nieht selten gar 

scherzlwft, um der Jugend das Latein nicht zu verleiden, 

sondern lieb zu machen. niit gt·ofsem Beifall wurden sie 

aufgenommen und ein paar Jahrhunderte lang viel gebraucht; 

ja sogar Basedow machte i[\ seiner modemen Dessauer 

Schule noch G~.::hrauch davon. J .. ängst sind sie nun verges­

sen; aber wir liönnen noch daraus einen Schatz von N {}­

tizen zur Sittengeschichte jener Zeit holen und 

Kenntnifs des Culturzustandes im Zeitalter um 1517 gewin­

nen. Ich will hiermit auf Einiges aufmerksam machen. 

In dem Colloquium "de lusu" findet man die vor 300 

Jahren üblichen Spie 1 e (gymnastische, Karten- und Bt·ett-

spiele) geschildert. In dem - ConYiYium" lernt man die 

damals ~ewöhnlichen Küchenkünste kenn~n. Das nCon,·ivium 

reli!!iosum" stellt uns eini!!e crmfe lliinner dar. die in einem 

Gartenhause ern·te Gespräche fiihren. Hier erfährt man 

die damalige Ziergartenkunst und sehr interessant ist die 

~ennung der Ge chenke. welche der Gnstgeber als .Anden­
ken ,-ertheilt. Ein _Con\·i,·ium f;dl!dn-um" hidr! eine 

Unterhaltung mit allerlei erzählten Schwänken. Das (ollo­

quium r-Di,·ersoria" ist eine humoristische Schilderung des 

Contrastes zwischen holländischen und deut5chen "-irths­

häusern. Dort schildert er die allgemeine Sauberkeit. die 

aufmerksamste Bedienung und die Freundlichkeit der \Yir­

thinnen und Schenkmädchen. Yon den deutschen Gast­

häusern erzählt er lauter uncomforlable Einrichtungen, Grob­

heit, l'ndienstfertigkeit. rnsauberl~eit. 

Im :,Conjugium infelix" !riht eine verständige Frau ei­

ner andern, die mit dem ~Ianne nicht zufrieden ist, die al­

lerbesten Vorschliige, ihn zufrieden zu machen, lauter tref­

fende Bemerkungen, die heute noch die mllkommcnste Bil­

ligung verdienen. In dem Gespräch:? Yirgo conjugio aliena :' 

spricht er dringende 'Varnung gegen den Vorsatz aus, in ein 

Kloster zu gehen. In dem Aufsalze ::Puerpera" eifert Eras­

mus mit den dringendsten Griinden gegen das Ammenwesen. 

Das Colloquium "Senatulus" schildert eine Frauenconferenz 

oder einen '" cibersenat höch t humoristisch, der Gesetze 
macht gegen den nachahmenden Luxus der niedern Stände. 

Hier ist eine schöne Fundgrube zur Ge schichte der ~~ o­

den. "Exorcismus si\·e spectrurn<' stellt eine herrliche Ge­

spenstergeschichte dar, worin ein geisterbannender )Iönch 

Hicherlich gemacht wird. Has Colloquium ,,.Alcumistica" 

stellt die Gaunerei eines angeblichen Goldmachers und die 

Leichtgläubigkeit eines Andern so treffend dar, dafs Alle 

dies hätten lesen sollen, die noch im 18. Seculo sich so 

mifsbranchen liefsen. Höchst interessant ist das letzte Ge­

spräch mit der Aufschrift "Funus''. Dargestellt wird hier 

der Contrast zwischen einem Sterbenden, det· eine Beute der 

Mönche geworden ist und einem andem, der die beifalls­

werthesten Anordnungen macht und sich in jeder Hinsicht 

trefflich verhält. Letzterer ist erasmisches Ideal. Beiläufig 

kommt auch so Manches vor, was ein geschichtliches !Uo­

ment darbietet; z. B. Erasmus kannte schon Alleen, während 

man in Böhmen 200 Jahre später sich ungemein wunderte, 

als Wallenstein solche setzen liefs. Bei Erasmus kommt 

vor: "via utdnque arboribus pari digestis intervallo septa." 

D. Pescheck 
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'IT eberlingen. 
(Schlufs.) 

Was die Ueberlinger Patrizierfamilien betrifft, so sind be­

sonders zu nennen: die Am Ort (Ochs nennt ein Base)er 

Geschlecht gleichen Namens - ni faJJor) Türinger, Betz, 

v. Garnerschwang, Besserer (die Ueberlinger Besserer füh­

ren einen Pelikan im \Vappeu ), Spöttlin, Burst, v. Hödorff, 

Reichlin v. t\leldegg, Bayer, Dornsperger, v. Freyburg, Roth, 
Han (alias Haan), v. Pflnmmern, 1\fader, Reutlinger, v. Bai­
bach, Schultheifs, von Hupert u. s. w. 

Der Unterzeichnete besitzt Urlmnden vieler Ueberlinger 
Geschlechter. 

Nächst dem 1\Jünster verdient hervorgehoben zu werden 
das Rathhaus. Der Rnthhaussaal ist eine Reise werth. lUan 

wird sehr selten Gelegenheii haben, einen durch vollständige 

Vertäfelung und reichstes, der besten gothiscben Kunst an­
gehöriges Schnitzwerk verzierten Saal so gut erbalten vor­

zufinden. Die Ornamente am Plafond, an den Wänden 
u. s. w. sind so schön und so manigfaltig, dafs man ein 

viele Tafeln starkes Werli ediren könnte, wenn man sich 
auf Einzelnheiten einlassen wollte. 

Der in U eberlingen wohnende, tüchtige Heraldiker und 
1\Ialer, Xaver Stichle, hat für Seine König). Hoheit den Prin­

zen von Preufsen eine gelungene Sldzze dieses schönen 
Saales gefertigt. Der Saal gehört wohl in die zweite Hälfte 

des 15. Jahrhunderts. Die vertäfelte Wandung wird be­

krönt durch eine Reihe von circa 2 Fufs hohen, trefflich 
gearbeiteten Statuetten. Dieselben sind am Wappenschilde 

und un Spruchbändern kenntlich und stellen vor: 

1 -3 die geistlichen Churfürsten: ßlainz, Tri er, Cöln; 

4- 7 die vier 1\larltgrafen: 1\leifsen, l\lähren, Baden, 
Brandenburg; 

8 - 11 die 4 Landgrafen: Thüring·en, Hessen , Leuch­

tenberg, Elsafs; 

12- 15 die 4 einf. Grafen: Savoyen, Cilly, Cleve, 

Schwarzenberg; 
16- 19 die vier Städte: 1\Ietz, Augsl'>urg, Aachen, Lü­

beck; 
20-23 die 4 Bauern: Salzburg, Cöln, Constanz, Re­

gensburg; 

24-27 die 4 gestrengen Ritter: Andlau, Randegg, 

Fronsberg, ßieldingen; 
28- 31 die semperfreien Schenken: Altenwalden, Mei­

sterburg, Limhurg, Raro oder Tussis; 
32- 3::> die 4 Burggrafen: Stromhmg, niagdeburg, 

Reineck, Nürnberg; 
36-39 die 4 'velthchen Churfürsten: Brandenburg, 

Sachsen, Pflzgf. bei Rhein, Böhmen. 

Ueber der Thüre ist der kaiserliche gekrönte Doppelad­
ler angebracht, unter demselben 'der gekrönte einfache Reichs­

adler und der ungekrönte Stadtadler. Die Statuetten begin­
nen, in der durch die Nummern bezeichneten Reihenfolge, 
links am grofsen, eine ganze Wand einnehmenden Fenster, 

so dafs die geistlichen und weltlichen Chorfürsten vis a vis 
zn stehen kommen, und die Stnluengallerie um die ganze 
\-\'andung (im Hufeisen) läuft. Die Arbeit steht der an den 
beimnuten Syrlinschen Chorstühlen kaum nach, und gehört 
jedenfalls zum Besten, was man in dieser Art hat. 

Eine ~etreue Abbildung würde jedem kunsthistorischen, 
z. B. Heidelofrs neuestem, '\'V erke zur Zierde gereichen. Was 

die Spielerei mit den vier gestrengen Rittern, 4 Bauern des 
Reichs u. s. w. betrifft, so ist sie, wie wir glauben, erstmals 
im \Vappenbnche des Ritters Gt·iinenberger zu finden, und 

gieng wohl aus demselben in andere''' erke, z. B. Sebastian 
lUünster's Cosmographie, über. 

Das Rathhaus wurde im Innern im 17. Jahrhunderte in 

schlechter Renaissance da und dort verschlimmbessert, so dafs 
der alte Saal, der Pfenningthurm u. s. w. die bedeutendsten 
Sehenswürdigkeiten sind. Die vertäfelten \Vände im Saale 

sind durch eine schöne, manigfaltige Abwechslung gewäh­

rende Blendarchitelüur gegliedert. 

Ganz nahe am Rathhause ist die ehemalig·e Löwenzunft, 

das Innungshaus der Geschlechter. Ueber der Thüre ein 

vortrefflich gearbeiteter heraldischer Löwe en haut- relief. 
Im Innern einige Reste der alten Herrlichkeit, namentlich ei­

nige steinerne, bemerkens,verth schöne Fensterpfeiler. Der 
eine stellt einen Baumstamm vor und das abgestuzte, gothisch 

stylisierte Astwerk bildet eine Art von Kämpfergesims. 
Von ölTentliehen Gebäuden l\önnen genannt werden: das 

alte, znm Abbruch bestimmte Hospital mit seiner Hausldrche, 
das ehemalige städtische Zeughaus und der Gallenthurm. Dafs 

Ueberlingen einst sehr fest war, sieht man noch jetzt an 

mehret·en, gut erhaltenen Thürmen, dem tiefen ausgemauer­
ten Graben u. s. w. Die Franzislmnerlürche wurde im vo­
rigen Jahrhundert renoviert. Das an dieselbe anstorsende 

Kloster (nunmehr Schulhaus) ist ein sehr grofses Gebäude. 

Am Salemet· Klosterl10fe (nunmehr Privathaus) bemerl\t man 
eine recht hübsch gearbeitete Thüre (renaissancemässig­

maximilianischer Styl). 

JUehrere alte Patrizierhöfe verdienen ErwUhnung, so der 

Hof der Reichtin von ßleldegg, der Schultheifs, der Betz, 

der Balbach. Im balbachischen Hause befindet sich eine 
hübsche Hausl{apelle. Eine lateinische Inschrift über der 

Thüre rerdient ihres fürchterlichen Lateins halber Beachtung. 

Die Namen der Besitzer sind nämlich latinisiert "·ie folgt: 
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Divite -Reichlin · Amati- Buol; Reformati- Be erer · Lapi­

des perterriti- chrecken tein. 
Vor dem liin ter, auf der üd eite, ist ein O'ror er, 

schön earheiteter Oelberg mit einer, durch gotbi ehe Archi­

tectur gebildeten eberdachung. Er gehört wohl dem 15. 
Jahrhundert an. Ione macht bereit auf den elben im ha­

di eben Archive aufmerk~am. 
Ludwig burg. . H. Y. • chrecken~tein. 

BraeteateJ t e Dl te l . 

Wir haben im Jahrgange 1854 des Anzeigers für Kunde 

der deut eilen Vorzeit ( p. 242) einer Anzahl von un im 

hie igen Staatsarchi,·e aufgefundener .Iunzstempel gedacht, 

unter welchen ein Bracteaten tempel der merkwürdig te i t. 

Au gezeichnete Antiquare und • ·urni matiker, wie Thom en 

in Copenhao-eu, Cappt! in Dresden, Chalon in Brü.:. el u. A. 

m. freuten ich sehr, al · sie durch un · das Vorhandensein 

eines olchen Stempels vernahmen. 
l\Ian glaubte früher oft, die Bracteateu tempel seien höl­

zern gewesen, was jedoch nicht richtig sein dürfte, denn 

der hier in Rede stehende i t von Eisen, au welchem nie­

taU wohl alle derartigen Stempel bestanden haben, und mifst 

8 Pariser Zoll in der Länge. Die .Jiünze selbst bietet den 

Kopf der Fürstäbtissin von Zürich en face dar, mit dem 

Schleier; auf der rechten eite des Halses ein Stern, auf 

der Hnl{en eine Kugel, l)owie die Buchstaben 5 \r. rm Brac­

teaten schlagen zu können, wurde der Stempel in einen höl­

zernen Klotz gesteckt, das dünne Silberblech, welches man 

füt· die Bractcaten verwandte, darauf gelegt und auf den 

Stempel mit einem Hammer, ohne Zweifel von weichem 

Holz, ge chlagen, denn vermittelst der Schläge eine ei 'er­

nen hätte der Stempel sich rasch abgenutzt, und Priige töcke 

hat es in dem Zeitalter der Bracteaten gewif's noch nicht gegeben. 

Zürich. G. von ~I ey er von K non a u. 

Lutlae 1.•'s li.ateel ilsnnas. 

Die in der Beilage zur vorigen Nummer des Anzeigers 

gegebene Inhaltsanzeige des Schriftchens von Ha r u a c k 

"Der kleine Katechismus Dr. ni. Luther's in seinerUr­

gestalt" veranlafst, auf ein mit der schönsten und umfassend­

sten Sammlung Lutherischer Schriften und Autographen, so­

wie von Schriften über Luther so eben wieder in's Ausland, 

d. i. nach England, gehendes Exemplar des kleinen Katechismus 

von Luther hinzu,Teisen. Titel: "ENCHIRIDION! Der 

kleine I Catechismus für die I gemeine Pfarher J 

v n d P r e d i g er , I ~~ a r t. Lu. I l\1 D X X X I I". Schlufs : 

Gedruckt zu \ rit- em erg, durch I 'ic kel 
chir J lentz. . I D l.;L 12°. mit vielen HoJz_chnit-

ten. Die er ·ortreffli he Abdruck i t in die em Augenblicke 

mit jener au~gezei ·hneten ammlung au dem Be~ifze de 

Lizeniaten · h neide r zu Berlin in die Hände des Kun t­

und Buchhändler An t o n Bär von Frankfur a. 1. iiberge­

gauuen um, wie uc arrt~ ' ·enn ni ·lt Goi ein Ein.:elwn ha, 

wieder nach Altengland hinüberzu\ ·anderu. H. F. I. 

ob nn Lieldenauer' :F e 
Von der Fechtkun t de Joh. Lichtenauer lieut da 

Fragment einer Hand chrift vor, die in mancher Hinsicht 

der im Anzeiger 1 53 , 1 ' r. 4 u. 6 be chriebenen ähnelt, 

jedoch in der prache von ihr ab\ ·eicht. ie i t in Quart 

und ab\ echselnd mit chwarzer und rother Tinte geschrie­

ben; Iiniaturen finden ich auf jeder eite. 
BI. 1 a: roth) "Han en endter bot ~ gmacht. ~ Darunter 

ein kleines \Vappen mit einer eilwimmenden Ente. Dann: 

(schwarz) "Da ist dy kunst des lange Schwerdttes." Dar­

unter zwei Ritter in Harnisch, welche mit langen Schlacht­

sch,vertern kämpfen. BI. 1 b: ein \Yappen (ohne Helm­

schmuck), in welchem vier rothe und gelbe Felder, die 

gelben mit einem Krückenkreuz, vorhanden. BI. 2 a: (rotl1) 

"Dis ist die vorred. Hans Iiechtenawer fechter buoch.' Die 

darunter folgende Vorrede ist fa t die -elbe wie in dem Co­

dex zu Rom, nur orthographisch verändert. Unten auf der 

Seite eine kleine Lei te mit kämpfenden Rittern, welche auf 

Ziegenböcken reiten. BI. 2 b (roth): "Zorenhawe. krimp. twirg 

Hat Schiler mit scheitlar. Alber vorsetzt. L 'achris en. Vber­

lauff. haw leczt. Dorchwechsel. zuck" u .• w.- Der Zorenha' ·e. 

Darunter zwei Ritter, von denen der eine mit gebogenem 

Knie den Hieb des andern abwehrt. B. 3 a (roth): "Vber­

lauff. - guot ge neiet segt meister liechtenawer. '' Darun­
ter zwei Ritter , deren Schwerter ein Kreuz bilden. BI. 3 b 

enthält keinen Text, sondern nur eine :\Ialerei, z'''ei Ritter 

zu Rofs dar tellend, welche mit gehobenen Schwertern auf 

einander zusprengen. • 

Ukert war der erste, welcher in seinen Beiträgen zur 

ältern Literatur, B. 3, S. 107 u. f. Lichtenauer·s Fechtbuch 

nach der Handschrift in der herzog!. Bibliothek zu Gotha 

beschrieb. Derselbe bemerkt auch, daf's dies Fechtbuch 

gröfstentheils in dem 1558 bei Egenolph 's Erben zu Frank­

furt a. l\1. gedruckten Fechtbucb enthalten ist. 

\Viechm a nn-Kad o w. 

( ::\lit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frormnann. 
Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg • 
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Chronik des germanischen Museums. 
Im verflossenen 1\lonat hat Se. Majestät der König von 

Preufsen das german. l\luseum mit einem erfreulichen Zeichen 
seiner allerhöchsten Gunst beehrt, indem er durch die Herren 
von Sti11fried und Dr. l\lärcker der Bibliothek des l\tuseums die 
lUonumenta Zollerana zu übersenden die Gnade gehabt hat. 
Eine ganz besondere Freude macht es uns, unsern Gönnern 
und Freunden heute von der bedeutenden Unterstützung und 
der erfreulichen Anerkennung berichten zu l;;.önnen, welche das 
german. 1\Iuseum in .München in der Kammer der Abgeordneten 
gefunden hat. Auf einen Antrag des Hrn. Freiherrn von Ro­
tenhan, dafs die dem german .. l\Iuseum aus der Staatsl;;.asse zu­
fliefsende jährliche Unterstützung von 1000 fl. auf 2500 fl. möge 
erhöht werden, entspann sich eine Debatte, an welcher sich 
auf eine ebenso eingehende wie anerl\ennende Weise manche 
als Gelehrte wie als Staatsmänner gleichbedeutende Mitglieder 
der l{ammer b~theiligten. Das hier l\litgetheilte entnehmen wir 
den stenographischen Berichten über die Verhandlungen der 
bayr. Kammer der Abgeordneten, 63. öffentliche Sitzung, Bd. 
III. p. 95 sqq. Als der Erste, der ftir eine erhöhte Unter­
stützung des german. l\1useums sprach, äufserte der Fürst von 
Oettingen- Wallerstein unter Anderm: "Wenn dieses germa­
nische Museum den vorgesetzten " ' cg so fortschreitet, wie es 
ihn betreten hat, so erhält Deutschland einen Quellenschatz, 
wie l\aum ein anderes Land ihn besitzt, und fürwahr l;;.ein Land 

,braucht einen solchen Quellenschatz mehr als Deutschland ver-
möge seiner politischen Gestaltung und seiner Trennung in zahl­
reiche Einzelstaaten. Würde ein Antrag auf Erhöhung der 
Summe gestellt, so würde ich, so sehr ich gegen jede Erhöhung 
an und für sich bin, zu einer solchen Erhöhung aus tiefstem 
Pflichtgefühle stimmen. Denn ich wiederhole, es handelt sich 
hier um ein deutsches Nationalunternehmen und gereicht1Bayern 
zur Ehre, dasselbe in seinem Schoofse zu besitzen." 

Im weiteren Verlaufe der Debatte motivirtc Freiherr 
von Rotenhau in längerer Auseinandersetzung seinen An­
t r a g, aus welcher wir folgende Stelle wörtlich hervorheben : 
"Die Anstalt gehört der gesammten deutschen Nation an und 
geradP., weil sie in dem Augenblick noch im Beginnen ist, 
weil es allerdings für ihren Bestand von wesentlicher Gefähr­
dung sein könnte, wenn der ~Jann, der sich mit wahrhaft zä­
her Beharrlichl\eit derselben widmet, ihr entzogen werden 
sollte, ehe sie noch vollständig gesichert ist, gerade deswegen 
glaube ich, meine Herrn, ist es eine doppelte Aufgabe der 
bayerischen I.andesvertretung, ihr hill'reiche Hand zu bieten. -
In einer Zeit , m. H. , in der der deutsche Patriotismus haupt­
sächlich nur in dem Gebiete materieller und geistiger Interes­
sen seine Einigungspunkte suchen kann, in dieser Zeit ist es 
ganz gewifs doppelte Aufgabe der deutschen Nation, solche In­
stitute zu unterstützen und zu fördern." -

Prof. Dr. v. Lasaulx sprach seine Ansicht über das ger­
manische 1\Iuseum also aus: "- Das germanische l\fuseum er­
innert mich sehr lebhaft an die ganze Richtung, welche es re-

präsentirt, die Erforschung des deutschen Alterthurns, der deut­
schen Sprache, der deutschen Geschichte, des ganzen Lebens 
unsers einst grofscn Volkes. ~Ieine Herrn! wissen Sie, wann 
diese Richtung zuerst begonnen hat? Es ist psychologisch in­
teressant. Sie hat begonnen nach der Schlacht von Jena und 
nach dem Falle des ehemaligen Reiches deutscher Nation. 
Damals haben einige patriotische lUänner am Fufse des Jetten­
bühles in Heidelberg sich zusammengefunden und haben etwas 
Reisig zusammengetragen, um in der ];;.alten winterlichen Zeit 
sich zu erwärmen, vielleicht auch um die schlechten diploma­
tischen Dünste zu vertreiben, die nicht blos damals die Luft 
verpesteten. Damals sind die Studien geboren worden, die 
heute blühen. Sie sind hervorgegangen aus dem Vereine von 
}{aum einem halben Dutzend 1\Iännern, von denen die meisten 
jetzt unter der Erde ruhen; es waren Ludwig Achim von Ar­
nint, Klemens Brentano, Joseph Görres und die beiden Brüder 
Grimm. Diese Studien beruhten lediglich auf der Persönlichkeit 
dieser 1\Iiinner, welche den Eigensinn hatten, wenigstens die 
Erinnerung an eine bessere Vergangenheit festhalten zu wollen, 
und es war allerdings zu fürchten, dafs, wenn sie das Auge 
schlössen, auch diese Studien wieder erlöschen würden ; das 
aber ist glücklicher Weise nicht geschehen, es hat sich an ih­
rem Geiste eine jüngere Generation entzündet und wenn auch 
die letzten jener Jänner unter die Erde gehen, das Feuer, 
welches sie angezündet haben, wird noch eine Zeit lang fort­
brennen. In ähnlicher Weise nun, m. H., ist das german. Mu­
seum, wenn ich nicht irre, entstanden nach den gescheiterten 
Hoffnungen des Jahres 1848-49. Das, was in dem grofsen 
politischen Leben des deutschen Volkes für diesmal mifslungen 
ist, soll auf dem idealen friedlichen Boden der wissenschaft­
lichen Forschung dort in der Stille gepflegt werden. Die An­
stalt verdankt ihre Entstehung dem deutschen Enthusiasmus 
eines einzelnen .l\lannes, der, in l;;.eineswegs glänzenden Ver­
hältnissen, sich am l\funde abgespart hat, was er seiner Samm­
lung und der Anstalt zugewendet hat. Und ich hoffe, dafs 
diese Eigenschaften der Deutschen, das treueFesthalten an ei­
nem idealen Gute des Lebens, auch wenn die realen Güter alle 
zertrümmert werden , nicht mit jenen beiden Augen seines 
Gründers erlöschen und sich schliefsen werden. Ich hege da­
für gröfsere Hoffnung als einer der Vorredner und unterstütze 
daher den Antrag des Freiherrn von Rotenban auf das 
Wärmste. - -" 

Aus der Rede des Referenten Freiherrn von Lerchenfeld 
heben wir Folgendes hervor: "- Was das german • . lUuseum 
betrifft, so mufs ich aufrichtig gestehen, ich hätte selbst e.inen 
Antrag der Art gestellt, wenn ich mir nicht streng vorgenom­
men hätte, als procurator diaboli in der ganzen Materie l;;.eine 
Art von Anträgen auf Erhöhung irgend eines Etatssatzes zu 
stellen, nachdem ich mich verpflichtet gefühlt habe, in meiner 
Beziehung auf Abstriche antragen zu müssen. Ich kann die 
Ansicht des verehrten Freundes Ruland nicht ganz theilen, ich 
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hoffe, dafs, wenn diese Anstalt sich Jebenslträftig entwickelt 
hat, das Schliefsen von zwei Augen sie nicht zum Tode führen 
wird und ich glaube auch, dafs, nachdem uns von der ganzen 
deutschen Vergangenheit nichts geblieben ist, g-ar nichts, als 
der Name und die Geschichte, wir ein paar Tausend Gulden 
aufwenden ](önnen, um diese Erinnerung zu erhalten, so lange 
sie sich erhalten läfst, deswegen heYorworte ich in meinem 
Privatnamen nurs Wärmste die Snche. - -" 

Zum Schlusse gebt.m wir noch aus der Rede des Je .l\1 i­
niste r in l komm iss ä rs, Freiherrn von Lerchenfeld, was das 
german. ·l\fuseum betrifft. "Schliefslich noch einige Worte über 
den Antrag des Freiherrn von Rotenban über das germanische 
1\Juseum. Es ist dieses Institut ein so grofsartiges in seiner 
Anlage, dafs es die Kräfte jenes Privatmannes, welcher das­
selbe ursprünglich mit grofsem Patriotismus unternommen und 
grof~e Opfer dafür gebracht hat, übersteigt. Es ist nur durch 
Beiträge sämmtlicher deutscher Staaten möglich, dif'scn Zweck 
zu verfolgen. Bayern ist zunächst dabei heLheiligt, nachdem 
Nürnherg der Sitz dieser Anstalt ist und der bisherige Beitrag 
\·on 1000 fl. ist kein grofser. Eine Erhöhung uieses Beitrages 
kann nur wünschenswerth sein. Wenn Sie denselben geneh­
migen, wird von Seite der Staatsregierung ein solc·her Zuschufs 
nur mit Freude angenommen werden. - Es wurde schliefs­
lieh nun noch das Verhältnifs der Lokalität berührt. Ich er­
laube mir in dieser Beziehung zu hemerl~en , dafs uas Ueher­
Jassen eines Gebäudes, welches aber al1crdings noch restaurirt 
werden mufs, bereits seit längerer Zeit Gegenstand von Ver­
hnndlungeu ist, dafs aber bisher die Hindernisse nicht ganz 
beseitigt werden lwnnten, welche der sofortigen Einräumung 
des Gebäudes im Wege stehen, dafs aber Hoffnung besteht, 
diese Angelegenheit bald zu bereinigen und diesem Museum ein 
eigenes Gebäude mit entsprechenden und hinreichenden Loka­

litäten einzurämrien. - " 

Die darauf erfolgende Abstimmung ergab die Annahme des 
durch Freiherrn von Rotenban gestellten Antrages, somit die 
Erhöhun~r der jährlichen Unterstützung Yon 1000 fl. auf 2500 fl. 

Hinsichtlich der Agenturen des l\1useums Mnnen wir den 
erfreulichen Bericht erstatten, dafs es uns gelungen ist, neue 
in folgenden Städten vollständig zu organisiren: in Briinn, Frauk­
furt a. 0. , Gratz, Hannover, Heidelberg, Köln, l\Jünchberg, 
Neuhaus bei Höchstadt, Neumarlit, Prosliau, Regensburg, 
Schweinfurt, Zwickau. 

Für die nachstehenden Gescht'nlie sagen wir den verehr­
ten Geschfmkgebern durch öffentliche Bescheinigung unsern be­

sten Danli: 

I. Für das Archiv. 

C. Becker, k. preufs. Steuerinspector, in Würzburg : 
527. Urkunde der Räthe des Herzogs Wilhelm in Bayern über 

einen Vergleich zwischen Jlerzogin .Margaretha v. Bayern 
und Regina Gerharnerio wegen eines Zehnten in 1\löring. 
1512. Perg. 

528. Lehnbrief des Herzogs Wilhelm v. Bayern für Margaretha, 
Herzogin v. Bayern, Aebtissin in Neuburg, über den Zehn­
ten in Möring. 1513. Perg. 

529. Urlmude des Conra<.l und Georg Seulz über Befreiung 
einer Behausung und Hofstntt in Ursing Yon einer Ver­
schreibung. 1513. Per~. 

530. Urlmnde des Georg von und zu Gumppenherg fiir l\Jaria 
Salome Pergerin Ingotstadt wegen Befreiung ihres Hofes 
zu 1\feming aus dem Lehensverhaltnifs. 1575. Perg. 

531. Attestat des Domliapitels in Salzburg über die Ritterbür­
ti~kf'it des Ge ch(Pchts von Octtingen und der Geschlech­
ter Trübenegg, Soetercn und Cronenberg. 1731. Pap. 

II. Für die Bibliothek. *) 

Justus Alb. Wohlgemuth in Berlin : 
2434. W. Bötticher, Erinnerung an die 1000 jähr. Dauer des 

Vertrages von Yerdun in Bez. auf die deutsche Kirche 
unserer Zeit. 1843. 8. 

Ferd. Dümmler's Buchh. (W. Grube) in Berlin: 
2435. G. Homcyer, d. Stellung des Sachsenspiegels zum Schwa­

benspiegel. 1853. 8. 

E. H. Schröder's Yerlagsh. in Berlin: 
2436. K. Ernst , Johann Hufs. Histor. Trauerspiel. 1853. 8. 

J osef Max & Comp., Buchh., in Breslau: 
2437. A. W. E. Th. Ilenschel, Schlesiens wissensch. Zustände 

im 14. Jahrh. 1850. 8. 
2438. Zeitschrift des Vereins f. Ge,ch. u. Alterth. Schlesiens. 

Ilerau g. v. n. Höpell. 1855. 

H. Laupp'sche Buchh. in Tübingen: 
2439. G. 1\J. Purseh, Aesthetik der christl. bildenden Kunst des 

.1\Tittelaltcrs in Dcntschlancl. 1 54. 8. 
2440. 0. Ellwn, d. Yoll;;sthüml. deutsche l\Iännergesang, s. Gesch., 

s. ges<'llschaftl. u. nationale Bedeutung. 1855. 8. 

Dr. A. Piehier, Professor, in Innsbruck: 
2441. Ders . , über das Drama d. )littelalter in Tirol. 1850. 8. 

F. W. Neumann-Hartmann, Buchh., in Elbing. 
2442. G. Döring, z. Geschichte d. l\Jusik in Preufsen. 3 Lief. 

1852-55. 8. 

Verein für hamburgische Geschichte, in Hamburg: 
2443. Ders., Zeitschrift. I. Bandes 1. u. 2. Heft. 1841. 8. 

Bauer & Raspe'sche VerlagsLuchb. in Nürnberg: 
2444. Zeitschrift f. deutsche l{ulturgeschichte. Herausg. v. Dr. 

.loh. 1\fi.tller u. Joh. Fall{e. 1856. l\Järzheft. 8. 

Cl. Tb. Perthes, Professor, in Bonn: 
2445. Ders., d. Staatsdienst in Preufsen. 1838. 8. 
2446. Ders., d. Einverleihung Crakau's u. die Schlufsacte des 

Wiener Congresses. 1847. 8. 
2447. Ders., Friedrich Perthes Leben. 3 Bde. 1848-55. 8. 
2448. Ders., z. Andenlien an Wilhelm Perthes. (1853.) 8. 
2449. Ders., d. Herbergwesen d. lfandwerksgesellen. 1856. 8. 

Dr. A. Rochat, Privatdocent, in Zürich: 
2450. Ders., drei Schweizerdic-hter aus d. 13. Jahrb. 1856. 8. 

Histor. Verein von Unterfranken und Aschaffen­
burg, in Würzburg: 

2451. Ders., 20 . .Jahresbericht. 1850. 

*) Des beschränkten Raumes wegen können wir die eingegangenen 
Geschenke auch diefsmal nicht alle bescheinigen und verweisen 
deshalb auf die nächste Nummer. 
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Histor. Verein f. Krain, in Laibach: 
2452. Ders., J\littheilungen. Dezember 1855. 4. u. Diplomata­

rium Carniolicum. Bogen 7 u. 8. 4. 

M. Ad. Borguet in Brüssel: 
2453. Ders., rapport fait a la commission royale d' histoire sur 

Ja publication d' un corps de chroniques Liegeoises ine­
dites. 1856. 8. 

Dr. Beeg , Rector, in Fürth: 
2454. }fusee des thermes et de I' hotel de Clugny. Catalogue 

et description des objets d'art de l'antiquite, du moyen­
age et de Ia renaissance, exposes au musee. 1855. 8. 

Adolph Bube, herzogl. sächs. Archivrath, in Gotha: 
2455. Chr. Schuchardt, Göthe's Kunstsammlungen. 3 Th. 1848 

-49. 8. 
2456. M. F. Rabe, der Püstrich zu Sondershausen }{ein Götzen­

bild. 1852. 8. 
2457. J. G. Lehmann, Gesch. des Klosters Limburg bei Dürck­

heim an der Haardt. (1822.) 8. 

Dr. Carl Theod. Pabst, Director des Gymnas. in Arn­
stadt: 

2458. J. G. l,indncr, SellJstbiographic. IIerausgeg. Y. J. Chr. 
Ilellhach. 1812. 8. 

2459. II. Uhlworm, Beiträge z. GeselL d. Gymnasiums zu Arn­
stadt. 2 Th. 1847 u. 53. 4. (Programm.) 

2460. Hallensleben, Beiträge z. Charakteristik Ilölderlin's. 1849. 
4. (Progr.) 

2461. 1(. Th. Pabst, die lateinisch schreibenden Dramatiker 
Deutschlands im 16. Jahrh. 1851. 4. (Progr.) 

2462. Hallensieben, z. Gesch. des patriot. Liedes. 1855. 4. 
(Progr.) 

2463. Waltcr, Vr. Joachim Mörlin, ein Leben aus d. Reforma­
tionszeit. 1856. 4. (Progr.) 

Gesellschaft f. Gesch. und Altertbumskunde der 
russischen Ostseeprovinzen, in Riga : 

2464. Dies., l\tittheihmgen. VU. Bandes 2. u. 3. H. 1854. 8. 
Dümmler's Verlagsbuchh. in Berlin. 

2465. G. IIomeycr, d. deutsch. Rechtsbücher des )littelalters u. 
ihre Handschriften. 185G. 8. 

K. K. Centralcommission z. Erforschung u. Er­
haltung der Baudenkmale in Wien: 

2466. Dies., 1\littheilungen. I. .Jahrg. .Jünner-)lärz. 1856. 
gr. 4. 

F. W. Rarseim, k. Ollerrevisor, in Hannover : 
2-167. Ders., Fest- Album zu der am 17., 18. u. 19 . .l\Järz 1840 

stattgefund. militairisch. Jubelfeier Sr. l\Iaj. des Königs 
Ernst August von Hannover. 2. Aufl. 1843. 8. 

2468. Ders., Denkmal, gesetzt der Vermählung S. K. Hoheit d. 
Kronprinzen Georg von Hannover mit Ihrer Durchlaucht 
der Prinzessin Marie von Altenburg. 2. Ausg. 1843. 
ltl. 8. 

2469. Ders. n. C. Schlüter, statistisches Handbuch f. d. König­
reich Hannover. 1848· 4. 

Dr. A. L. J. Michelsen, geh. Justiz- u. Oherappellations­
gerichtsrath u. Professor, in Jena: 

2470. Ders., acta judicialia in causa quae inter comites Holsa­

tiae et consules Hamburgenses medio saec. XIV. agitata 
est de lihertate civitatis Hamburgensis publica. (1844). 4. 

2471. Ders. , über die festuca notata u. die germanische Tra­
dit~onssymbolil\. 1856. gr. 8. 

Dr. A. v. Nitschke in Braunschweig: 
2472. Der Stadt Braunschweig Bürger Eyd. 2 Blätter. 0. J. 

(16. Jahrh.) 4. 

Gesellschaft zur Erforsch d. vaterl. Denkmale der 
Vorzeit, in Sinsheim : 

2473. Dies., 6. u. 14. Jahresbericht. 1838 u. 1856. 8. 

K. Bauer, Mechaniker, in Nürnherg: 
2474. Joh. Copp, Astrolabium, sampt einem kurtzen Vnterricht, 

wie man solch Instrument brauchen sol. Gebessert dur · 
Z. Bornman. 1597. 4. 

2475. Casp. Vttenhofer, pes mechanicus oder Wercl{schuch, d. i. 
ein new erfundene weH's , allerley Sonnen Vhren aus 
einem aufsgetheilten Wercl\schuch zu machen. (1615.) 4. 

2476. G. 1\f. Lowiz, description complete ou second avertiise­
ment sur .les grands globes terrestres et celestes. 
1749. 4. 

2477 .. Casp. Uttenhofer, Beschreibung eines Quadrantens. 1751.4. 
2478. Ders., Sammlung der Versuche, wodurch sich die Eigen­

schaften der tuft hegreiflich mar.hen. 1754. 4. 

Königl. Geheim. Archiv zu Königsberg: 
2479. J. Voigt, codex diplomaticus Prussicus. 4. Bde. 1836 

-53. 4. 

J. Voigt, k. geh. Regierungsrath u. Professor, in Königs­
berg: 

2480. Ders. , Namen- Codex der deutschen Ordens- Beamten. 
Der Ritter- Orden S. llariä des deutsch. Hauses zu Je­
rusalem in Preufsen. 1843. 4. 

2481. Ders., Sendschreiben an St. Theiner in Betreff des von 
ihm behaupteten Uebertritts des Herzogs Albrecht von 
Preufsen z. l\ath. Kirche. 1846. 8. 

2482. Chronicon seu annalcs Wigandi .Marburgensis. Edid. 
J. Voigt et E . Raczynski. 1842. 4. 

111. Für die Kunst· u. Alterthumssammlung. 

J. H. v . Hefner- Alteneck, Dr. Prof. und Conservator 
der vereinigten Sammlungen, zu l.Uünchen: 

1196. Portrait eines deutschen Baumeisters, v. 1482. Wasser­
malerei von Hoffstadt. 

Echt, Kunstflaschner, zu Nürnberg: 
1197. Prospekt der vol'dern Ledergasse in Nürnberg. Wasser­

malerei auf Pergament v. J. 1646. 

Diezfelwinger, Cand. jur. u. Literat, zu ~ürnberg: 
1198. 3 neuere Kupferstiche. 
1199. Ansicht von Sabbaburg in Hessen. Oelmalerei. 

Korte, k. Advokat, zu Nürnberg: 
1200. l\Iaria mit dem Kinde, Kpfrst. v. A. Dürer. B. p. gr. 

Nr. 35. 

1201. Die Himmelskonigin auf der .1\londsichel, Kpfrst. Copie 
nach A. Dürer. B. p. gr. Nr. 32. 

Jagel, Pfarrer, zu Neuhaus: 
1202. Originalsiegel des Stephan Geiger, des Hans Stro]unz u. 

der Stadt Nürnberg. 
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Heintz , ~linisterialrath a. D., zu 1\lünchen : 
1203. Bronceplatte mit einer Burg in freier Landschaft, in Re­

lief ausgeschnitten, rund; YOm Jahr 1501. 
1204. Lackabdruck des Fragments eines im ehemaligen Stift 

Hördt bei Germersheim gefundenen, aus gebranntem 
Thon gefertigten l\todells, eine Bauernhochzeit darstellend; 

v. 15. Jhdt. 
1205. Oriuinalsiegel des Kurf. Otto Heinrich von der Pfalz. 
1206. Originalsiegel der Lehenkammer des J{urf. Johann Wil-

helm v. d. Pfalz. 
1207. Originalsiegel des Grafen Ludwig v. Leiningen. 
1208. Originalsiegel des Gcorg von Steinkallenfels. 
1209. Originalsiegel des Heinrich von Steinl\allenfeL. 
1210. Originalsiegel des Heinrich von Brandenfels. 

Kunstverein zu IIalberstadt: 
1211. 4 neuere Kupferstiche. 
1212. Portrait des Dr. Fr. Lucanus; Kpfrst. 
· G. Korschelt zu Berthefsdorf bei Herrnhut: 

1~13. Zwei Siegelabdrucke vom 18. Jhdt. 
Graf Pocci, li:. b. Kammerherr u. Hof-~lusildntcndant, zu 

1\lünchen: 
1214. Gypsabgufs eines aus Holz geschnitzten Christusbildes v. 

15. Jhdt. 
J. H. v. Hefner-Alteneck, Dr., Professor und Conser­

vator der vereinigten Sammlungen, zu l\Jünchen: 
1215. Gypsabgufs eines broncenen Reliquienkästchens vom 10. 

Jhdt. in den verein. Sammlungen zu 1\liinchen. 
1216. Gypsabgufs einer Alabastergruppe: 1\Iaria mit dem Kinde 

auf dem Lager ruhend, daneben Joseph stehend; vom 

14. Jhdt. 
1217. Gypsabgufs eines Holzschnitzwerkes: l\Jann und Frau in 

Relief unter gothischen Ornamenten; vom 15. Jhdt. 

Sandei, Kaufmann, zu Nürnberg: 
1218. Silbermünze des Fürsten .Toachim Ernst von Anhalt. 

WeiCs, Brauereibesitzer, zu Nürnberg: 
1219. Silbermünze vom Jahr 1571, mit verwischtem Gepräge. 

Ein Ungenannter, zu Nürnberg: 
1220. Grundrisse und Aufrisse der Stadtkirche zu Fürth, Fe­

derzchg. von Johann Bien. 1627. 
1221. ~Juster für eine Hellebarte mit sächs. Wappen; Wasser­

malerei in Naturgröfse. J7. Jhdt. 
1222. BruchstücJ\e (25 Blätter) der Originalzeichnungen YOn J. 

Drentwed zu den von S. G. Hübschmann gestochenen 
festlichen Aufzügen in Dresden im J. 1678. 

Karl Knoll, zu .l\lünchen: 
1223. Photographie nach dem Yom Schenl•er erfundenen und 

modellirten "Tannhäuserschilde." 

L. Bull, Kaufmann, zu Nürnberg: 
1224. Kupfermünze von Kaiser Karl V. v. 1549. 

1225. Burggräß. nürnberg. Silberpfennig. 

1226. Churfür tl. sächs. Silberpfennig. 

Loe, Studienlehrer, zu ;\fildenberg: 

1227. Burggräfl. nilrnberg. Dreier von 1623. 
1228. Churfürstl. brandenburg. Dreier Yon 1555. 
1229. 10 kleinere Silbermünzen nach 1650. 

C. Becker, l<gl. preufs. Steuerinspector, zu Würzburg: 
1230. 6 G)psnhgü ' se von Jfetalll>e'chlägen an Büchereinbänden. 
1231. Gypsform für ein ~ledaillon K. Ludwigs von Ungarn; v. 

1520. 
1232. Siegel de HerzoO'S Karl Albrecht Yon Bayern. 
1233. Siegel des Bischofs Franz Ludwig von Eichstädt. 

1234. Siegel des l\farl\t in Kesching. 
1235. 4 Gypsabgüsse nach Elfenbeinschnitzereien im Darmstäd­

ter Iuseum. 

Fr. v. Grundherr, Grofshändler, zu Nürnherg: 

1236. Silbermünze Y. Kaiser Ferdinand IIT. 

Ph. Rappold , Antiquar, zu 1.\"ürnberg: 
1237. Abhildung des Siegels der Stadt Augsburg. '\ as erma­

lerei auf Pergament von 1544. 

J. S . H. Schmidt, Buchhalter, zu Bayreuth : 
1238. Bemalter Kreuseper Krug von 1686. 
1239. Braun glasirter Krug vom 17. Jahrh. 

F. C. Mayer, Prof., zu Nürnberg: 
1240. Die Apostel Simon und Judas Thaddaeus, mit einander 

gehend; Kpfrst. v. H. S. Beham, v. J. 1520. 

1241. Jonadab u. Ammon, Kpfrst. YOD H. Aldegrever Yom J. 
1540. 

1242. St. Wilhrhuus, Herzog von Aquitanien; Kpfrst. Yon H. 

Wierx. 
1243. 45 neuere Kupferstiche u. Radirungen, zum Theil aus 

Büchern. 
1244. Portrait des llieronymus Sulzer. 

J. H. v. Hefner-Alteneck, Dr., Prof. und Consen·ator 
der verein. Sammlungen, zu .München: 

1245. Bause einer niederrhein. Handzeichnung im k. Kupfer­
stichkabinet zu Dresden, vom 15. Jhdt.: Entwurf eines 
Grabmonuments. 

Fr. Hanfstängl, zu 1\Jünchen : 

1246. Photograpnie nach dem 1\Jajestätssiegel Kaiser lUaximi­
lians I. 

Ein Ungenannter, zu Nürnber(J' : 

1247. Christus am Kreuze, Kupferstich von Fr. van de Steen, 
nach einem Ilolzschnitzwerl\e von A. Dürer. 

1248. Zwei Pfeile aus der Stadtkammerei zu Bamberg, wahr­
scheinlich v. J. 1435. 

Sälz, Schlossermeister, zu Nürnberg: 
1249. Groschen des Landgrafen 1\Ioriz zu Hessen. 

Chronik der bistorisehen Vereine. 
Wir haben so von den Geschichtsvereinen Deutschlands des röm. -german. Altertbums ihren Charakter erhält und dem 

zwei Gruppen ausgeschieden, deren eine durch die Erforschung Laufe der südlichen und westlichen Grenzen Deutschlands folgt, 



f., J. 

153 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 154 

deren andere die Ergriindung der slawisch- deutschen Geschichte 
in den nördlichen Küstenstrichen und den östlichen deutschen 
Grenzländern als Hauptziel sich gesteHt hat; in Oesterreich auf 
der einen, zwischen der Weser und der untern Eibe auf der 
andern Seite sehen wir die beiden Gruppen zu einem geschlos­
senen Ringe sich vereinigen. Im nordöstlichsten Theile des deut­
schen Volksgebietes, in den deutsch-rufsischen Provinzen tritt 
in den Arbeiten der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dor­
pat das deutsche Element der Lande!lgeschichte, als das spä­
tere, vor der Geschichte dt'r Esten, der älteren Bewohner, in 
den Hintergrund, und bildet so den Uehergang zu fremden 
Völkern , indefs die Gesellschaft fiir Geschichte und Alterthums­
Jmnde der russischen Ostseeprovinzen zu Riga sich mit Vor­
liehe der Bearbeitung der L<mdesgeschichte seit der deutschen 
Herrschaft zuwendet. 

Es ist jedoch mit solcher Chara],terhestimmung ],eineswegs 
gesagt, dafs aUe Arbeiten dieser Vereine die eine Richtung 
als die alleinige einhalten, denn so ' 'ortreffiiche Beiträge z. B. 
der Oberbayerische Verein zur Bestimmung der Römerstrafsen 
etc. liefert, ebenso werthYoll sind seine Arbeiten über die ade­
ligen Burgen und Geschlechter, über Dorf- u. Stadtgemeinden 
und seine Quellen- und Regestensammlungen aus dem Gebiete 
der politischen Geschichte, insbesondere aus der Zeit ludwigs 
des Baiern; nicht minder gibt uns der mecklenhurgische Ver­
ein neben mannigfaltigen Quellen- und Urkundenabdriid•en die 
vielseitigsten Arbeiten über die politische und innere Geschichte 
seines Landes und der Verein für Pommern in den "Baltischen 
Studien" leistet neben anderen für die Kunstgeschichte das 
Vortreillichste. Hier gibt es nur einen gemeinsamen, den einen 
Verein von dem andern scheidenden Grundzug aufzufinden. 

Da jene Grenzberührungen so grofsen Einflufs auszuüben 
vermögen, so ist auch leicht erklärlich, dafs die zwischen die­
sen Grenzen, also im Herzen Deutschlands, thätigen Vereine von 
diesen Grenzen hinweg sich mehr nach innen gewendet haben 
und während sie nach Westen hin an das Altrömische nur da, 
wo es sich nicht abweisen läfst, und ebenso vorübergehend 
nach Osten hin an das Slawische streifen, mit um so gröfserer 
Energie und Wärme das unvermischt germanische Alterthum zu 
erforschen und die spätere innere deutsche Geschichte nach al­
len Richtungen hin darzustellen sich bemühen. Diese Gruppe, 
zu der auch die Vereine des nördlichen Baieros neigen, bilden 
die Vereine für Würtemberg, obwohl diese zum Theil noch 
vom Römischen angeregt sind, für die beiden Hessen, für Ober­
sachsen u. Thüringen, für Niedersachsen u. Westfalen, in welche 
letzteren auf der einen Seite das römische, auf der anderen das 
slawische Element hereinragen , ohne jedoch auf ihre darstel­
lende und sammelnde Thätiglteit einen maarsgebenden Einflurs 
ausüben zu können. An diese Gruppe schliefst sieb auch die 
berlinische Gesellschaft für deutsche Sprache u. Alterthumslmnde, 
die, ohne einen bestimmten Lol,alcharal\ter in ihren Arbeiten 
angenommen zu haben, in der "Germania" die deutsche Sprach­
u. Altertbumswissenschaft wie die Literaturgeschichte mit man­
chen gediegenen Beiträgen bereichert hat. Die Jahresschriften 
der übrigen Vereine dieser Gruppen gehen uns für das germa­
nische Alterthum, für die EntwicJdung der ionernZustände des 
deutschen Volkes in allen seinen Ständen, für die Geschichte 

der Deutschland ' 'or allem betreffenden grofsen Ereignisse, z. 
B. ftir den Bauernkrieg, die Reformation, den dreifsigjährigen 
Krieg, den westfälischen Frieden, für die Kultur- u. Rechts­
geschichte, für die Verhältnisse der lfirche. 11. der Schule, hin 
u. wieder auch für deutsche Sprachlnmde u. l.iteraturgeschichte 
neben den Abdrücken von Urlmnden u. andern handschriftli­
chen Quellen zahlreiche und werthvolle Arbeiten. 

Von diesen Vereinen scheidet sich wieder eine kleine aber 
bedeutsame Gruppe, die, heschränl't auf ein eng begrenztes ter­
ritoriales Gebiet, vor den übrigen ihre Aufmerl,samkeit der Ge­
schichte eines sich reich und kräftig entwickelnden städtischen 
Gemeindelebens zuzuwenden angeregt sind; es sind die Ver­
eine Frankfurt a . . l\J., Hamburg, Lüheck. Während der Verein 
Yon Franl•furt seine nicht ohne Eigenthümlichlwit n. Selbstan­
dig],eit sich entwicl\elnde Verfassungs- u. Rechtsgeschichte zu 
erforschen mit Vorliebe bemü11t ist, sehen wir das norddeutsche 
Harnburg seine grofsartigeren politischen Beziehungen nach 
aufsen, seine hedrutsame Theilnahme an den theologischen u. 
literarischen Bewegungen Deutschlands u. die Persönlichlwiten, 
welche die Träger dieser Tbeilnahme sind, darstellen. Diese 
Gruppe schliefst sieb durch den Charal•ter ihrer Forschungen 
an den historischen Verein von Basel und bildet so den Ueber­
gang zu der Gruppe der schweizerischen Geschichts- u. Alter­
thumsvereine. Auch der Verein zu Basel, dessen Arbeiten als 
ursprünglich mündliche Vorträge sich durch l.ebendigkeit und 
eine allgemeiner ansprechende Form auszeichnen, wendet sich, 
heschränl\.t durch die Gränzen eines städtischen Gemeindelebens, 
mit Vorliebe zu der Darstellung der einzelnen Entwicklungs­
phasen desselben u. der 1\länner, die mit Erfolg u. hervorra­
genden Eigenschaften diese Entwicklung nach den verschiede­
nen Richtungen hin förderten. Die anderen, gröfseren schwei­
zerischen Yereine richten ihre erfolgreiche und unermüdete Thä­
tigkeit auf die Herausgabe der älteren Gescbichtsquellen und 
sind bemüht, die Erforschung jener Zeiten zum Abschlufs zu 
bringen, in denen die Eidgenossen sich lösend vom gröfseren 
Staatenverbande des deutschen Reiches zu einer selbständigen 
staatlichen Entwicklung den Grund legten. 

Es bleiben uns jetzt noch die Gcschicbtsvereine der deutsch­
Österreichischen Länder, von denen die von Tirol, Salzburg und 
dem Erzherzogtlmm Ocsterreich als Sektionen von "1\Juseen", die 
ähnlich wie der Verein für vaterländische Landeslmltur in \Vest­
falen, die Gesellschaft für die Altmark in Stendal, die schlesi­
sche Gesellschaft für die vaterländische Kultur in Breslau auch 
die verschiedenen Zweige der Naturwissenschaften behandeln, 
und der Verein für die Geschichte Steiermarl{s auf die Erfor­
schung der röm.- german. Geschichte und die Aufsuchung und 
Sammlung röm. Alterthümer eine erfolgreiche Thätigl,eit ver­
wenden, ohne dabei die spätere und neueste Geschichte, die 
wir in den Vereinsschriften von Tirol u. Vorarlberg mit war­
mer Vaterlandsliehe behandelt finden, zu vernachläfsigen. Auf 
die Vereine von Krain, Siebenbürgen, ~läbren, Kärnten übt wie­
der die Berührung der slawischen und ungarischen Elemente mit 
dem deutschen ihre anregende Kraft aus und indem also diese 
Vereine bemüht sind, durch verarbeitete Forschungen und durch 
Herausgabe von urlmndlichen u. handschriftlichen Quellen die 
Bedeutung der deutschen Geschichte der slawischen und unga-
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r· eh 11 ueg nuber an's Licht zu ~>tell n tmd jene • u een ich 

mehr dem röm. germ. Zeitaller zuneigen eben wir die e eine 
Grupp in zwei mit unter eheidenden f ·rkmalen au einander 

treten und ·o den Anfanu jenes Rinae bild n, de .::en Halbkrei e 
wir chon ob n in ihren nt"eueneesetztt:n Riebluna n ,·er ol..,t 

haben. 

a c h r i c h t e n. 
Llte t tr. 

Neu erschienene Werke. 

18) Die alteRauenspure Raven burtY), das amm chlor 
der Welfen, eine rngebung und ein Geschlecht. 'on 

Fr i e d r i eh Guterman n. tutt"art, K. Hofbuchdrucke-

rei Zu Guttenherg. 1 56. 6 Ln. 

Der Verfa ser legt uns hier "ror'entheils urkundliche For­

schunuen uher den Stamm ·itz und da Ge chiecht der Welfen 

vor, die um o willkommener geheif en werden mii sen, je 
bedeutung voller ein t da:. Eingreifen de · ·elb ·n in die Ge chichtc 
wu. Doch ist e · nicht bio das weiH ehe Hau' und de:s en 

Territorium, auf das ich eine nter urhungen er:;trecken, ·on­

dern die "Hnze Geschichte de · ehemalirren Alemannien' wird 

mit in den Kreis der elhen hineingezogen. Von ue-onderem 

Intere~>se i t das, was der Verfas er über die Verwaltung der 
welfischen Güter, über die ökonomischen Zustande jener Ge­

gend überhaupt und namentlich über die Lebensweise der rei­

chen Welfen agt. Nicht \veniger willkommen, wenn gleich 

theilweise schon bel-annt, sind die 'achrichten über die b -
rühmten Klöster St. Gallen, Reichenau und Weingarten, sowie 

die nicht seltenen Winke über den damaligen Stand von Wis-

scnschaft und Kunst. A. ß. 

19) Weimarisches Jahrbuch ft.ir deutsche Sprache, Li­

teratur und Kunst, herausgegeben ,·on Hoffmann von 

Fallcrsleben und Oskar chade. 1-3. Bd. Han­

nover, C. Rümpler. 1854-55. gr. 8. 

In weiterem umfange das gebiet des deutschen alterthurns 

mnfalisend als llaupt's zeitschrift und die seit kurzem beO'riin­
dete Germauia von Pfeiffer, gibt das weimarische jahrbuch ei­

nerseits selbständige neue forschungen, andererseits will es die 

resultate der gelehrten forschung in "gemeinfasslicher" dar­
stdlung - wie dies gleich der erste aufsalz ausdrückt - wei­

teren heisen zugänglich machen. Es beschränkt sich nicht nur 

aul' die altere Iiteraturperiode, sondern behandelt, und in den 
letzten zwei bänden Cast ausschlies lieh, auch die zeit nach der 

reformation. Ebenso will es nicht nur !iprachc und Iiteratur, 
sondern auch die deutsche lwnst umfassen. Dass bei einer 

solchen ausdehnung des planes nicht alle gebiete gleichmässig 
bearbeitet sein können, isl natürlich. Die deutsche kunst ist 
fast gar nicht herücl{ ichtigt, auch des sprachlichen hieten die 
drei bände, mit ausnahme von ein paar aufsätzen im ersten 

hande, sehr wenig. Am reichsten sind die mitLheilungcn über 
das leben, die pocsie und die sage des volkes. Wir heben 

l1ier besonders die thürinrrischcn volkslieder ''Oll 0. Schad c, 
JOopfan von de111sclben , weidsprüche und jtigerschreie von 

R. K ü hIer, deutsche volkslieder von 1620 von Hoffmann 
v. F. hervor. Auf diesem gebiete hat das jahrbuch schon 
viel danlwnswerthes geliefert. Speciell die altdeutsche lite-

ratur behandeln nur ' ·cnige auf ätze : o den er"ten band 
einleitende ahhandlung uber altdeut ·che metrik ·on chade, 

die, auf Lachmann' ~ unter uc:hungen fus end, eine übersicht­

liebe dar tellunu gibt. Ein anderer auf· atz von G. ' e i k e, 
dem übersetzer der Iieder Walther's Yon der Yogelweide, 
sucht au~ den Iiedern die ·e- dichter eine liebe Yerhältnisse 

nachzuwei en. Den haupt toff bilden mittheilungen aus der 

literatur der neuzeit, die , so interessant :.ie auch sind, uns 

hier nicht berühren. Im dritten bande haben ich die heran -
ueber "etrennt, :so das· jeder dilj halfte eine ' bandes zur her-

ausgaLe übernimmt, C. B, 

20) I i t.t e I a I t er I i ehe Ku n · t denk m a I c des 0 es t er­

r_eichi~>chen Kaiserstaate-. Herausg' '"eben von 
Dr.Gustav Herder, JJrofe sor Rud.v.Eitelberger 

und Architekten J. II i es er. Er~te Lieferunu. Stuttuart, 

Ebner und eubert. - Wien, E. W. Seidel. 1856. gr. 4. 
.\1it Abbildungen in Holz · chnitt, tabHieb und Farben­

druck. 

Die·es Werk bildet gewissermassen eine Antwort auf die 

nicht selten und nicht ohne einen herben Beigeschmack des 

Vorwurfs gethane Frall'e, ob Oestcrreirh seine kostbaren Schätze 

aus dem Bereiche der Alterthumskunde und Kun nicht zu 

würdigen verstehe. Und um diese .Frage zu beantworten, ha­

ben sich Hi toriker, Kunstverständiger und Architekt verbunden, 
und mit welchem Bewus·t·ein der eigenen Kraft man zur that­

~ächlichen WiderlP-gun(J' des Vorwurf' geschritten ist, zeigt so­

gleich das erste, eben so ehr durch gediell'enen Inhalt wie durch 

würdige Ausstattung sich empfehlende Heft. Dasselbe behan­

delt da· Cistercienser 1\lostcr He i I i g en kreuz unweit Wien, 

mit einer historischen Einleitnn" von J. Fe i 1; fiir die n~ch ten 
Lieferun(J'en sind Gerrenstände ans den verschiedensten Gebie­

ten des Kaiser taates anrrckündigt, die nicht minder interessant 

sich darstellen zu wollen cheinen; wie überhaupt der -mstand, 

dass hier so mannigfache Entwicklunuen, wie d :e unterschie­

denen Gegenden, Stiunme und \'ölker des weiten Reiche· sie 

bedingen, zu einem einheitlichen Ganzen sich verbinden, dem 

Werke einen eirrcnthümlichen Reiz verleihen wird. ~ur be­
dauern wir, das· Bekanntes oder viel111ehr bereits Bekanntae­

machtes nicht mit aufO'eno111men "erden soll. Gibt denn die 
erste Wahrnchtntmg eines Kunstwerkes oder Geschichtsdenk­

males auch immer ein Recht des ausschliesslichen Be itzes oder 

der alleinigen Behandlung? - Kann denn Etwas, was schon 
einmal besprochen ist, nicht noch anders und eingehender be­

handelt werden, oder könnte man nicht durch Verweisungen 

kürzen? - In einem Werke, das durch seine ganze Anlage 

den Zweck hat, ein möglichst vollständiges Bild der Kunstent­

wicldung innerhalb eines bestimmten Bereiches z.u geben, dür­

fen doch Hauptwerl{e nicht fehlen, weil sie schon bei andrer 

Gelegenheit bekanntgemacht sind! -
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Die Holzschnitte des \Y erkes schliessen s1ch den besten 
unsrer Zeit an; die Stahlstiche überwinden so viel als mög­
lich die ühle Eigenschaft des 1\fodernisirens, die sonst dieser 
Technil• anhängt. Von dem Farbendruck genügt es zu sagen, 
dass er aus fler K. JL Hof- und Staatsdrucl•erei in Wien ist. 
Von diesem Werke werdeo jährlich 6 Lieferungen, zu 2 fl.12 l•r. 
rhein., erscheinen. E. 

21) 1\Jonumf•nta Zollerana. Urkunden-Buch zur Ge­
schichte des Hauses Hohenzollern. Herausgegeben von 
Rudolph Freih. v. Stillfried und Dr. Traugott 
1\lärcker. Zweiter Band. Urlumden der Frimkischen 
Linie. 1235-1332. Berlin, in Commission bei Ernst 
& Korn (Gropius'sche Buch- und J{unsthandlung). 1856. 
gr. 4. YJI u. 450 Stn. 

In dem uns vorliegenden zweiten Bande dieses ausgezeich­
neten Quellenwerkes, einer Sammlung aller auf die Geschichte 
des Hauses Hohenzollern bis zum Jahre 1417, d. h. bis zur Be­
lehnung des Burggrafen Friedrich VI. von Nürnberg mit der 
Kur Brandenburg, bezüglicher Urlmnden, sind nur solche der 
franldschen Linie und zwar aus den Jahren 1235-1332 
enthalten, nachdem der erste Baud, aufser den altesten Urkun­
den des gemeinsamen Zollerstammes, die der schwäbischen 
und die früheren der fränkischen Linie dargelegt hat. Das 
hier erschlossene reiche 1\Jaterial von 681 theils vollstänrlig ab­
gedrucliten, theils, weil von untergeordneter Bedeutung für die 
Geschichte der Burggrafen, nur im Auszuge mitgetheilten Ur­
kunden ist mit grofsem Forscherfleifse fast aus allen deutschen 
Archiven zusammengetragen, so dafs uns beim Anblicke eines 
solchen Werkes recht augenfällig der unberechenbare Nutzen, 
ja die dringende Nothwendigkeit eines Generalrepertoriums 
über die archivalischen, wie auch über alle anderen geschicht­
lichen Denkmäler entgegentritt, ein Nutzen, der den ersten Ge­
danken zur Gründung eines germanischen Nationalmuseums 
hervorgerufen und in dem Vorworte zu diesem Bande selbst 
seine Anerkennung gefunden hat. Nur so mächtigen Trieb­
federn wie diejenigen, welche für die Monumenta Zollerana 
thätig sind, konnte gelingen, was dem gewöhnlichen Historiker 
nimmermehr erreichbar wäre. Und doch war es selbst hier 
nicht möglich, alle Urkunden in den Originalen einzusehen, 
sondern rücl{sichtlich mancher .l\laterialien in Privatarchiven 
war man genöthigt, sich mit früheren, meist unvolllwmmenen 
Abdrücken zu begnügen. 

Die sorgfaltigste Behandlung des Inhaltes sowohl, als die 
geschmackvolle typographische Ausstattung dieses Werl{es ist 
des ]{öniglichen Urhebers und Pflegeri desselben vollkommen 
würdig. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Archiv für das Studium der neuern Sprachen: Nr.2. 
· U eher die neucsten Versuche, die ältere deutsche l.iteratur 

populär zu machen. (Sachse.) 

Hist. polit. Bläuer: Nr. 8. Ursachen und Folgen'derErb­
lichwerdung aller Leben in Deutschland. 

Oesterr. Blätter für Lit. u. Kunst: Nr. 6. Zur Gesch. 
des Rechts in Oesterreich. Nr. 9 f. Ueber die Einheit 
des Nibelungenlieds. (Höfler.) Nr. 13 f. Johannes Vi­
ctoriensis u. Peter v. J(önigssaal, bist. Studie. (Stögmann.) 
Nr. 14 f. Beitr. zur Gesch. des deutschen u. insbes. des 
Wiener Theaters. 

Frankfurter Conversationsblatt: Nr. 97 ff. Walpur­
gis, Himmelfahrt und Pfingsten. (A. Jienninger.) Nr. 111. 
Der Hahn auf der Frankfurter Brücl!;e. 

Didaskalia: Nr. 91 ff. Die Sibylle von l(emel. Episode 
aus dem tehen des 1\Jainzer Kurfürsten .loh. Phi!. von 
Sehönborn und des letzten Reifrenberg, Domherrn Phi!. 
Ludw. von Reiffenberg. 

Faust: Polygr. Zeitschrift. Nr. 6. Zwei .Juden, 1\Joscs Adongi, 
Vertheidiger v. Nagy-Ida gegen die Türl\en 1557 u. Laz. 
Abele in Pr;1g 1630. (l\for. llermann). Nr. 7. Die frühere 
Dominikanerbastei. (G. A. Schimmer.) Zur Gesch. der 
Glasmalerei von Br. Die Sage Yom Wunderstreit um's 
Kreuz Christi im J{Joster l\Jellt. (Schmitt.) Nr. 8. Im Wie­
n er Stadtgraben. (lUetzerich.) Nr. 9 f. Der Toggenlmrger 
Brudermord u . seine Folgen . .(Feierabend.) 

Die Grenzboten: Nr. 18. Zur Liternlur der Dämonologie. 

Haus b I ä t t er: Nr. 2. Im Jahre des Herrn, kulturgeschichtl. 
Skizze. (Riehl.) Nr. 3. Von der Jungfer mit dem langen 
Bart, eine Jlildesheimer Sage. (Seifart.) 1\'r. 4. 6. Zur 
VoJiu;poesic, Sagen u. Gehr. aus Stadt u. Stift Hildesheim. 
(Seifart.) Nr. 7. Der grüne Junl•er. Deutsches Sitten­
bild aus der Zeit des 30jährigen Kriegs. (K. Seifart. Nr. 9. 
Bilder aus dem hessischen Volksleben. (Sommerlad.) 

l\linerva: Nr. 7. Die Fastnachtsgebräuche in Deutschland 
nach ihrer histor. Bedeutung. (Kes~el.) Nr. 2. Deutsch­
land, das Geburts- u. Stammland der Zeitungen. (Werner.) 

l\Iorgenblatt: Nr. 14 ff. Bilder aus Schleswig-Ilolstein. 

Deutsches 1\luseum: Nr. 14 ff. Ueher einige Schwierig­
lwiten für die weltgeschichtliche Behandlung der Kunst. 
(IL Rosenkranz.) Nr. 16. Ueher den deutschen Menschen­
schlag. (Al. J>eez.) 

Augsb. Postzeitung: Nr. 28. 29. 39. 40. 51. 52. 63. 64. 
69. Zur Kunstgeschichte der Diöc. Regensburg. Nr. 49. 
Ueber J(irchcnrestaurationen. Nr. 68. Die Kirchenmusik 
13. u. 14. Jahrh. 

Revue contemporaine: Nr. 97. Les l\liniaturs Rarlovin­
giennes. (Louandre.) 

Allgemeine Schulzeitung: Nr. 21. Ueber Mundarten u. 
Idiotismen. 

Bremer Sonntagsblatt: Nr. 16. Zur Geschichte des 
Weins. 

Weimarer Sonntagshlatt: Nr. 14ft'. Hans Sachs. (J. 
Saupe.) 

Deutsche Vierteljahrsschrift: Nr. 71. Vergangenheit 
und Zukunft der deutschen Gemeinde. Deutsche Dialekt­
poesie. (M. Rapp.) 

Zeitschrift für die österr. Gymnasien: Nr.tff. Ueber 
die Gründe der Gefangennehmung des K. Richard durclt 
Herzog Leopold I. von Oesterreich. (.Jäger.) 
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Zeitschrift für vergl. Sprachfor chung: l ·r. 2. Der 
·ame der Gothen. (Lottncr.) Ueher eine goth. Iundart. 

()fannhardt.) 
Zeitschrift für christl. Wissenschaft: 1·r. 2. Die An­

Hinge der evangel. Kirchenzucht mit der Rück ·icht auf 
Bucers Verdienste um dieselbe. (Hassencamp.) 'r. 5. 'i­

colaus Decius und · eine Lieder. (Oberhey.) 

Ilgem. Zeitung, Beilage: (r. i9. Da" Diarium des 
Johannes Burchard. ·r. 11 • Kunst«eschichtl. Arbeiten in 

Oesterreicb. 
Illustrirte Zeitung: ' r. 668. EinDolch aus dem 16.Jahr­

hundert zu Erbach im Odenwalde. 

Neue )lunchen. Zeitung, Abendbl.: 'r. 90. Zur Sitten­
kunde. Bauernhochzeiten am für·tlichen Hofe in Bayern. 
(Fr. Pocci.) 1' r. 98. Der Dom in Regensburg. (Söltl.) 
Nr. 10~ IT. Deutsche }I ·thologi~. (H. Holland.) 1'r. 110ff. 
Ein Au-flug nach Regen · hurg. (Dr. För·ter.J ~ ·r. 113. 

Die Regen bur .... er Domhau-Rechnunu v. J. 1459. (J. i~-

hart.) 
'umismat. Zeitung: 'r. 3. Die Anhalt-De~sauischen Sil­

bermiinzen. (Stenzel.J Nr. 3 ff. Verz. der ;)lünzen des 
Bisth. u. d. Stadt Paderborn. 'r. 6 f. Neuere ::\lünzen des 
Bi th. Regensburg. Nr. 7 f. Die )lünzen de· Erzbisth. 

alzbur« neuerer Zeit. 

Vermiselde N aellriebten. 

24) In der Sitzung vom 14. )Järz der Societät der Wissen­
schaften zu Göttingen wurde der durch die Wedekind'sche Stiftung 

ausgesetzte Preis filr das beste in den letzten 10 Jahren er­
schienene Werl' über deutsche Geschichte der von Dr. Böhmcr 
in Frankfurt im Jahre 1849 herausgegebene Schrift "Reges en 

des Kaiserreichs von 1198 bis 1254" zuerkannt. 

25) Die Oberlausitzer Gesellschaft cler Wissenschaften zu 

Görlitz hat einen Preis von 50 Thaiern filr die Sagen der Ober­
und ~iederlausitz ausgeschrieben. Die Sagen sind in der Form, 
wie sie im :'\Iunde des Volkes leben, wiederzuO'cben, dann aber 
Ort und Gegend ihres Besteheus, ihr etwaiger Ursprung, ihre 
Beziehungen zur .~.Jythologie oder Geschichte etc. nachzuweisen. 

Der Einsendungstermin ist 31. Jänner 1858. 

26) Nachdem die früher dem Hennebergischen alterthnms­

forschenden Vereine aus der Staatskasse zugeflossene Unter-

stützung den~elben seit dem Jahre 1 t entzouen worden war, 
wurde die·elbe von i\'euem wieder in erfreuliche Au-sicht ge-
tellt. Auf die.e vom Verein director, Hofrath Bech tein in 

der Sitzung vom 20. April gemachte JJittheiluog wurde der 
ßescblufs gefaf t, die Vereinsdruckschriften, die ~citdem eine 
Unterhrechuno- hatten erleiden müssen, ·wieder ortzusetzen. 

2i) In dem mittelalterlichen aale de neuen _fu-eum- in 

Berlin wird unter Andere m auch da anze elJa!dusgrab Pe­
ter Vischer's in -' ürnucrg im G ·p ·abgnfs zu"arumenge -tellt. 

Bisher existirtcn nur Fragmentabgü !>e. 

28) Die Pflege der kirchlichen Kunstwerke und Alterthü­
mer hat die Aufmerksamkeit auch des herzoO'l. coburgi ·eben 

Kirchenregimentes auf sich gezogen. Zunäch~t sucht man eine 
Uebersicht der in den Jdrchl. Gebäuden befindlichen zu erlan­
gen. Es sollen für jede Kirche jedes Kunstv .. ·erk, culpturen, 

Gemälde, Crucifixe, Taufbecken u. s. ' . aufgelührt und bei 
jedem Geo-en ·tande angegeben werden : das _faterial, daraus 
er hesteht, die Stiftung oder sonsti«en Erwerb titel, Zeit der 
Erwerbung, der Künstler Gegenstand der kulptur, Beschaf­

fenheit u. s. w. Auch die Monumente auf Gotte äckern o11en 
berücksichtigt werden, sofern sie aus der Zeit vor 1650 her-

rühren. 
29) In der (ähe von Seraing bei Lüttich wurde ein frän­

ldsch-merovingischer Kirchhof entdP.ckt, der un«efähr 150 Grab­

stätten umschliefst. Verschiedene Gegenstünde von hohem In­
teres e, dem 5. und 6. Jahrhundert an«ehörcnd, ind dabei ge­
funden worden; namentlich Schwerter, Streitäxte, Schilde, Lan­
zenspitzen, Urnen, emaillirte Schmucksachen und auch einige 
römische Münzen. Die )lehrzahl dieser Gegenstände wurde 
von einem Liebhaber aus Lüttich erworben, der dieselben dem 
1\fuseum des dortigen archäologischen Instituts zu schenken ge­
denkt, sobald die Provinzialverwaltung ein passendes Local 
zur Verfugung die er Gesellschaft gestellt hat. Die N achgra­
bungen werden fortgesetzt, und Alles läf-t rrlauben, dafs noch 

neue Entdeckungen gemacht werden. 

30) Der neulich verstorbene A. T. Kaltenborn, Lieutenant 

bei der Alterbusischen Brigade, der sich mit grofser Liebe und 
Eifer der Erforschung der norwegischen Geschichte, besonders 

des heraldischen Zweiges derselben, widmete, hat aufser zwei 

bereits veröffentlichten Abhandlungen "über Wappen und Sie­
gel der norwegischen St~dte" , noch eine gröfsere Arbeit hin­

terlassen, betitelt "Sammlung norwerri eher Familien-, Städte­
und Staatssieuel," ,,...ornit er sich seit mehreren Jahren beschäf 
tigte, und an deren Herausgabe der Tod ihn leider gehindert 

hat. ~ 

Inserate und Bekanntmachungen. 
7) Berichtigung. In Nr. 2 des Anzeigers ''On d. J. 

hat llr. Schneegans irrig 1282 als das Todesjahr des Dichtcrs 
Konrad von Würzburg angegeben. Sowol bei Urstisius (11, 22) 

als bei Böhmer (F ontes Il, 241 steht die angefuhrte Stelle der 

Annales Colmar. unter dem Jahre ~f. cc. lxxx. vll. 
Nordhau cn. E. G. Förstemann. 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 

Druek von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 




